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Donnerstag den 12. Juni 


In lan d. 


Berlin, 9. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt getuht, dem Ober⸗Landesgerichts⸗Rathe 
Kindermann zu Arnsberg den Charakter als Gehei⸗ 
mer Juſtizj⸗Rath; dem Juſtiz-Kommiſſarius und Nota⸗ 
rius Rintelen zu Brilon den Charakter als Juſtlz⸗ 
Rath; dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wiegand zu 
Lügde den Charakter als Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath; und dem Ober⸗Landesgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten Scheffen zu Arnsberg den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und Höchſt⸗ 
deren Tochter, die Herzogin Louiſe Hoheit, find 
nach Marienbad abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und kommandirende General des Zten Armee⸗Corps, 
von Weyrach, nach Torgau. 

Das 1ö5te Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2575. Die Allethöchſte Konzeſſions⸗ und Be⸗ 
ſtäligungs⸗Uikunde für die Prinz Wilhelm Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft; nebſt der ſich darauf beziehenden Auethöch⸗ 
ſten Kahinets⸗Ordre vom 24. Juni 1844 und den 
Statuten ſelbſt. D. d. den 2. Mal d. J. — Nr. 
2576. Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre von demſelben 
Tage, betreffend e i 

ein Provinz für die Beſorgung der Geſchäfte der 
Prom Bente See und Ne. 2577. Die Aller: 
höchſte Kabinets Oedre vom 16ten ejusd. m., betreſ⸗ 
fend die Ernennung von Subſtituten für Richter⸗Kom⸗ 
miffarien im Bezirk des cheiniſchen Appelntionshofes 
zu Köln. 

** Berlin, 9. Juni. Wie man im Publikum 
etzählt, wird bereits übermorgen die feierliche Ver⸗ 
lobung Sr. K. H. des Kronprinzen v. Würtemberg 
mit der älteſten Peinzeſſin Tochter Sr. K. H. des Prin⸗ 
zen Carl v. Preußen Statt finden. Man begleitet 
dieſe Verbindung, welche, indem fie auch füc die Zus 
kunft die Regentenhäuſer von Preußen, Bayern und 
Württemberg eng mit einander verknüpft, mit den 
beften Wünſchen und betrachtet ſie als ein neues Pfand 
des auch für künftige Geſchlechter noch fortdauernden 
gläcklichen innern Fiſedens unſcus deutſchen Vaterlan⸗ 
des. Heute Morgen weckte uns ein Feuerlä rm, 
welcher ein kleines Magazin von Feuerwerktörpern, Züad⸗ 
hölzern ac. betraf, das aufgebrannt und aufgeflogen 
war, jedoch ohne erheblichen Schaden anzurichten. — Die 
hieſigen Zeitungen werden Ihnen bereits gemeldet ha⸗ 
ben, daß hier ein neuer und zwar mit bloßen Augen 
ſichtbarer Komet aufgefunden worden iſt. Der Ent: 
decker Hr. Theodor Richter erregt faſt eben fo viel 
Intereſſe, als die Entdeckung; er iſt Acceſſiſt bei der k. 
Kapelle. (In Breslau iſt derſelbe bekanntlich von einem 
Conducteur zueiſt geſehen worden.) Was der Komet 


bedeute, wurde geſtern ſchon hier gefragt und geſagt, W 


was wird nicht eiſt an andern Otten, bifliffen und 
nicht befliſſen, dem armen unſchuldigen Fremdling für 
böfe Abſicht untergeſchoben werden! Aus Freiburg im 
Großherzogthum Baden hat uns heute die Obercheiniſche 
Zeitung die Nachricht gebracht, daß dort mehrere Gr: 
werke beſchloſſen hätten, die preußiſchen Geſellen ohne 
Weiteres zu enlaſſen; das wäre eine betrübende Erwi⸗ 
derung auf die Adreſſe, welche, wie die Königsberger 

lung meldet, mit mehreren hundert Unterſchtiſten 
verſehen, aus Königsberg an die Herren von Jpftein 
und Heckert abgegangen iſt. Mein letzter Bericht über 
die Spaltung in der hiefigen chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde hat ein meikwilrdiges Schickſal gehabt: 
ein Gorrefpondene der Deuiſchen Allgemeinen Zeitung 
ſchrelbt ihn namlich aus, beſtätigt das Ausgeſchriebene 
als wohl begründet und fügt dann hinzu, daß das 
Uebrige, was der Artikel enthalte, nicht wahr ſei. In 
der That aber enthält der beregte Artikel nicht eine An⸗ 
gabe mehr, als die, welche der Cotreſpondent zu beſic⸗ 


d die Remunetirung der Bürgermeiſter 


tigen ſich berufen fühlte; ich kann doch nicht umhin der 
Sache zu erwähnen. Uebrigens gedeiht auch hier die 
chriſtkatholiſche Kirche, trotz ihrer Spaltung, die gar 
nicht ſo weſentlich iſt, und nimmt täglich an Umfang 
zu. Auf desfauſigen Antrag hat fi auch die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung bereit erklärt, der Gemeinde 
gegenwärtig, wo ſie nun mit Geiſtlichen verſehen iſt, 
die bewilligten 1000 Rehlr. auszahlen zu laſſen. Es 
beſtätigt ſich auch, daß die chriſtkatholiſche Bewegung 
in den höhern Regionen wenig Anklang findet, das 
kann aber nicht vetwundern: das Chriſtenthum hat 
immer von unten angefangen, als Troſt der Bedräng⸗ 
ten und Unglücklichen. 


# Berlin, 8. Juni. Das Conjektiren über die 
Motive der Heckerſchen und v. Itzſteinſchen Aus: 
weiſung nimmt noch kein Ende. Alle nur möglichen 
Möglichkeiten werden aufgeſtelt; die Deputirten hätten 
nach Schleswig » Holftein gehen wollen, um den De⸗ 
monftrationen gegen das Dänenthum einen Ve ittelpunkt 
zu leihen; fie hätten in das rheiniſche Muſikfeſt eine 


politiſche Färbung hineintragen wollen, und weiß Gott 


was noch alles. Solche auffaende Maßtegel muß 
von wichtigen Rückſichten geboten, ſie kann nicht von 
dem polizeilichen Inſtinkte extemporirt worden ſein! 
Wie würde — ſo motivirt man weiter — die Si⸗ 

etheitsbehörde fo rückſichtslos gehandelt haben, in 

ingen, wo fie die ganze deutſche Preſſe voraus ſichtlich 
zu ihrer Gegnerin haben mußte. Einen Grund, einen 
Grund! In der unterm 6. Juni etlaſſenen Erklärung 
unferes königl. Polizei⸗Präſidii findet man keinen, kann 
man auch keinen finden. Dieſe Ecklaͤrung hat eine ei⸗ 
gene Wirkung hervorgebracht. Man denke ſich die fir⸗ 
bethafte Untuhe der Gemüther, mit der man allmor⸗ 
gendlich nach der Zeitung griff, hoffend, darin endlich eine 
offizielle Darlegung der Motive zu fiaden, und nun 
kommt dieſe Erklärung: Dem heißen Verlangen ein 
Tropfen Waſſer auf die verſchmachtende Zunge — das 
iſt daffeibe: der Durſt wird noch glößer. Es heißt in 
jener Eiklärung, die badiſchen Deputirten hätten „bei 
Vorlegung des Fremden⸗Meldebuchs dis Gaſthofes“ ge⸗ 
ſagt, „daß ſie keine Päſſe gebrauchten und auch ſolche 
nicht bei ſich führten.” Es ſteht nun noch zu etwar⸗ 
ten, ob die Ausſage des Mannes, der dieſe „Voilegung“ 
beſorgte, auch mit der Aeußerung der Deputitten übers 
einflimmt. Aber geſetzt, dem wäre wirklich fo, müßte 
da die Pelizei nicht billigen Zweifel in die Wahrheit 
des ihr überbrachten Rapports fegen und ſelbſt nachfta⸗ 
gen, ob die Hercen, welche doch ſchwetlich eine ſo weite 
Reife ohne Paß machen würden, nicht etwa durch die 
Ungunſt des Augenblicks beſtimmt worden feien, den 
Anftaget mit ſolchen Worten abzuweiſen? Uad dann — 
muß ein Mann, der keinen Paß beſitzt, gleich über die 
Grenze gebracht werden, namentlich einer, der durch 
feine Stellung und feinen Namen hinlängliche Bürgſchaft 
leiſtet? Die polizeiliche Erklärung ſcheint ſelbſt zu fühlen, 
daß fie zur Aufhellung der Motive nichts beiträgt. 
ozu dann aber die ganze Erk äcung? Sie macht die 
Sache womöglich noch ärger, indem ſie Männern, die 
jetzt in Aller Mund leben, angeblich berichtigend gegen⸗ 
über tritt, und zwar unter Benutzung von Worten ei: 
nes — Kellners vielleicht. Das hat man überall ge⸗ 
fühlt und öffentlich ausgeſprochen. Das ganze Faktum 
wird noch bettübender, wenn man Parallelen zieht. 
Man ſagt: was würde die engliſche Regierung thun, 
wenn z. B. der iriſche Agitater aus einem deutſchen 
Staate verwieſen, was die franzöſiſche, wenn Lamartine 
über die Grenze gebtacht worden wäte. 


In der letzen Sitzung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hatte der Vorſtand der Cheiſtkatholiken hier. 
ſelbſt, geſtützt auf den Umſtand, daß man jetzt einen 
Geiſtlichen beſitze, um Auszahlung der bewilligten Bel: 
hülfe von 1000 Thlr. pio 1845 gebeten. Die Ver⸗ 
ſammlung ſoll ſich damit einverſtanden erklärt, jedoch 


bemerkt haben, daß die Gemeinde ſelbſt für einen Kirch⸗ 
hof zu ſorgen habe, und will den Magiſtrat erſuchen, 


dahin zu wirken, daß die Ausübung des Gottesdienſtes 
baldigſt in einer Kirche ſtädtiſchen Palronats ſtattfinden 


könne. 


(Spen. 3.) 


Halle, 6. Juni. Mit dem geſtrigen Tage war 
der vlerwöchentliche Urlaub abgelaufen, zu welchem 
Wislicenus ſich bei Gelegenheit der bekannten Mag⸗ 
deburger Prüfung verſtanden hatte. Mit außerordent⸗ 
licher Spannung ſah man hieſigen Orts den Maßre⸗ 
geln entgegen, die nunmehr eintreten würden, und das 
um ſo mehr, als ſeit einigen Tagen ziemlich allgemein 
und ſelbſt in ſolchen Kreifen, die ſonſt wohl unterrichtet 
zu fein pflegen, das Gerücht von einer Kabinets⸗Ocdre 
umlief, durch welche Wislicenus förmlich rehabilftirt 
werden ſollte und die in den nächſten Tagen zu er⸗ 
warten ſei. Wie wir indeſſen fo eben aus ficherer 
Quelle vernehmen, iſt weder dieſe Rehabilitation, noch 
die von anderer Seite wo möglich noch lebhafter ges 
wünſchte Abfegung, noch überhaupt irgend eine neue 
und durchgreifende Maßrcegel eingetreten. Vielmehr iſt 
Wislicenus heute eröffnet worden, daß die „Verlänge⸗ 
rung der Feiſt feines Rückzugs von der Amte deſetvitur 
ſich von ſelbſt verſtehe“, da er die erforderten Erlaͤute⸗ 
rungen noch nicht gegeben, auch abzuwarten fei, welche 
Anweiſung höhern Octs übet den Gang, welchen ſeine 
Sache weitet nehmen folle, erfolgen werde. Et hat 
ſich bereit erklärt, auf Ausübung ſeiner Funktionen 
einſtweilen noch zu verzichten. — Ein anderer Gegen⸗ 
ſtand, der hier gleichfalls lebhaft beſprochen wird, iſt 
der freiwillige Rücktritt des Piofeſſors Meier von der 
ſeit langen Jahren von ihm verſehenen Profeſſur der 
Eloquenz. Die Leſer Ihrer Zeitung erinnern ſich ohne 
Zweifel noch det Gratulations⸗Adreſſe, welche die hie: 
ſige Univerſität bei Gelegenheit des Königsberger Jubi⸗ 
läums erließ, fo wie der Unterſuchung, welche deshalb 
vom Miniſterium gegen den’ Profeffor Meier, als Ver⸗ 
faſſer der Adreſſe, eröffnet wurde. Durch dieſe Untet⸗ 
ſuchung, vielleicht mehr noch durch die ſpezielle Con⸗ 
trole, welcher man in Felge dieſes und des bekannten 
Breslauer Vorganges die amtliche Thätigkeit des 
Prof eloquentiae untetwerfen will, ſah Profeſſor 
Meier ſich veranlaßt, ein Geſuch um Eatbindung von 
mehrgedachter Stelle einzureichen, das auch dewilligt 
worden iſt. Daß Profeffor Meier der Univerſnuct übri⸗ 
gens erhalten bleibt, verſteht ſich von ſelbſt; aber auch 
fein Abgang von der Profeſſur der Eloquenz wird von 
Allen bedauert, die Gelegenheit hatten, die Gediegenheit, 
Würde und Freimüthigkeit, mit welcher er derſelben vor⸗ 
ſtand, kennen zu lernen. Seine Stelle hat vorläufig. 
Profeſſor Bernhardy übernommen; doch ſollen dabe 
noch einige finanzielle Schwierigktiten zu löſen ſein.— 
Der Prozeß gegen Dr. Prutz (wegen der „Politiſchen 
Wochenſtube“) hat einen unerwarteten Aufenthalt ber 
kommen. Das Oberlandesgericht zu Naumburg näm⸗ 
lich, als erkennende Behörde, verlange, daß, bevor es 
ein Urtel fälle, der Verfaſſer über ſämmtliche inktimi⸗ 


nirte Stellen (deren, beiläufig geſagt, eine große Anzahl 


iſt) einzeln und ausführlich inquiriet werde. Dr. Prutz 
hat ſich geweigett, dieſem Anfinnen Folge zu geben 
und ſteht das Weitere demnächſt zu erwarten. 

er (D. A. 3) 
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Aachen, 30. Mai. Wie ſehr das Streben man⸗ | in der franzöſiſchen Kirche erſt die Genehmigung ſeine perſönlichen gefahrvollen Hilfeleiſtungen in der Liebe 
cher ultramontanen Prieſter dahin gerichtet ift, das Volk der Staatsregierung eingeholt werden müſſe. der Nation. Er iſt auch der einzige unter den öſterrei⸗ 
in feiner geiſtigen Blindheit zu erhalten und feinen Die Gemeinde hofft nun, den ſehr gesigneten Saal des chiſchen Prinzen, der der magpariſchen Sprache in hohem 


Haß gegen unfere evang. Kiche zu vermehren, davon 
zeugt auch folgende Geſchichte, welche ſich vor einigen 
Wochen in unſerer Nachbarſchaft, in der Bürgermei⸗ 
ſterei Br..., zugetragen hat. Die dort zerſtreut woh⸗ 
nende evangel. Gemeinde ſah ſich vor ungefähr drei 
Jahren wegen Baufälligkeit ihrer kirchlichen Gebäu⸗ 
lichkeiten genöthigt, im dem zur Gemeinde gehö⸗ 
rigen Dorfe N. ein Haus für ihren Pfarrer an⸗ 
zumiethen, in welchem auch zugleich der Gottesdienſt 
gehalten wurde. Dieſes Haus wurde im April c. 
geräumt und von dem katholiſchen Eigenthümer deſſol⸗ 
ben, S. und ſeiner Familie bezogen. Doch kaum 
waren dieſe frommen Leute in dem Haufe, als fie zu 
ihrem größten Schrecken merkten, daß der leibhaf⸗ 
tige nicht mit den Evangeliſchen ausgezo⸗ 
gen fer. Natürlich wandte man ſich in dieſer gro⸗ 
ßen Noth an den kathol. Pfarrer W. in Br.... Dies 
ſer gute Mann, der wahrſcheinlich die Geſchichte ſeiner 
Kirche im Mittelalter fleißig ſtadirt hat, wußte Rath 
in ſolcher Noth. Er rieth nämlich ſeinen lieben Beicht⸗ 
kindern, den + rite et solemniter auszutreiben. Doch 
allein wagte er es nicht, dieſem argen Geſellen zu Leibe 
zu gehen. Deshalb ſollte ſein College, der Kaplan in 
Br.. hülfreiche Hand leiſten. Aber dieſer vernünftige 
Maun mußte, daß Chriſtus auch deshalb erſchienen iſt, 
dem Teufel die Macht zu nehmen, und weigerte ſich 
daher, an dem Schauſpiel Theil zu nehmen. Wozu 
jedoch der Eine ſich nicht verſteht, dazu ſind Andere 
gern bereit. Die von dem Herrn Kaplan verſchmähte 
Rolle übernahmen nun der Vicarius S. aus L. und 
ein geiſtlicher und geiſtiger Bruder deſſelben, der eben⸗ 
falls das Amt bekleidet, welches die Verſöhnung, 
die Liebe und den Frieden predigt. Obengenannte 
drei Herren, bei denen nur zu bedauern iſt, daß ſie 
nicht 300 — 500 Jahre früher gelebt und gewirkt ha⸗ 
ben, begaben ſich am Anfang dieſes Monates in das 
Haus des Herrn S., um dem geſücchteten Herrn Beel⸗ 
zebub ſeine bisherige Wohnung zu kündigen, reſp. mit 
Gewalt ihn zu vertreiben, Sie räucherten von unten 
bis oben, in jedem Winkelchen, aber ganz beſonders 
in dem Saal, in welchem der evang. Gottesdienſt ge⸗ 
halten worden iſt. Als fie dies mit großem Eifer voll: 
bracht und ihre Bannformeln fleißig hergeſagt hatten, 
wurde ein Zweckeſſen veranſtaltet. — Man iſt nicht 
einig darüber, ob ihnen ihr Werk ganz gelungen fei; 
denn während einige behaupten, Herr Beelzebub habe 
jetzt unter freiem Himmel, in den Garten des Herrn 
S., ſeine Wohnung verlegt, behaupten Andere, er ſei 
den Evangeliſchen gefolgt. — Ein kluger Mann ſoll 
bei dieſer „feierlichen“ Handlung geweſen ſein, — ein 
Tapezirer, welcher eben einige Zimmer im Hauſe tape⸗ 
zirt hatte. Dieſer ſoll geäußert haben, unter obwalten⸗ 
den Umſtänden könnte er nicht für die Feſtigkeit der 
angeklebten Tapeten bürgen, auch müßten jedenfalls die 
alten Topeten in den andern Stuben abgeriſſen wer⸗ 
den, well der + ſich hinter dieſe könnte geflüchtet ha⸗ 
ben. (Elberfeld. Z.) 
Deut ſchlan d. 
Augsburg, 4. Juni. Die hieſige „Allgemeine Zei⸗ 
tung“ theilt aus der „Preuß. Allg. Zeitung“ heute die 
Allerh. Cabinets⸗Ordre Sr. Maj. des Königs von Preu⸗ 
ßen in Betreff der katholiſchen Diſſidenten mit, läßt 
aber aus dieſem geſchichtlichen Dokument die 
folgenden Eingangsworte wegfallen: „Die 
Bewegungen inder römiſch⸗katholiſchen Kirche 
nehmen mit Recht das öffentliche Intereſſe 
in hohem Grade in Anſpruch und fordern die 
größte Aufmerkſamkeit wie die umſichtige 
Behandlung der Staatsbehörden. Daher iſt es 
nothwendig, dieſelben auf den für jetzt dabei feſtzuhal⸗ 
tenden Geſichtspunkt hinzuweſſen“ ..... So zerlegt 
dieſes früher fo berühmte Organ für eine unparteiiſche 
Geſchichts⸗ Ueberlieferung ein öffentliches wichtiges Do: 
kument nach ſeinem Sinne! 
ulm, 3. Juni. Here Julian Chow nitz wird 
nun definitiv von der Redaktion der Ulmer Schnellpoſt 
abtreten. In Folge ſeiner Meinungsverſchiedenheit mit 
dem Verleger in Betreff der Haltung des Blattes, na⸗ 
mentlich was die katholiſche Reformſache betrifft, hat 
et dieſem gekündigt. Es iſt nicht zu läugnen, daß die 
ultramontane Partei feit der letzten Preßdebattte in der 
Kammer Alles aufbietet, um die Wirkſamkeit der ihr 
feindlich entgegenſtehenden Journaliſtik im Lande zu 
lähmen. Dieſer Umftand, wie hieſigen Orts allbekannt 
hat auch den endlichen Austritt des Herrn Chownitz 
nach vielfach vorangegangenen Reibungen und Verdrüß⸗ 
lichkeiten zur Folge gehabt und eröffnet uns für die 
Zukunft gerade keine glänzende Perſpective. — Die 
hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde wächſt und 
das Intereſſe hiefür ſteigert ſich von Tag zu Tag im⸗ 
mer mehr. Die vorgeſtern abgehaltene 11. öffentliche 
Vaſammlung war von beinahe 300 Perſonen beſucht. 
f G. 3) 
Hanau, 6. Juni. Dem Vorſtande der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde hier, iſt von dem Magiſtrate er⸗ 
öffnet worden, daß zur Abhaltung des Gottesdienſtes 


Gymnaſiums für ihren Gottesdienſt zu erhalten. Die 
Gemeinde zählt faſt 150 Glieder. (Magdb. Z.) 

Leipzig, 8. Juni. Nach einem hieſigen Blatte 
ſollen die Chriſtkatholiſchen in Dresden für die von dem 
Pfarrer Eichhorn gehaltene Trauung, für welche die 
ganze Gemeinde die Verantwortung übernahm, 50 Thlr. 
Strafe zahlen. i 

Hannover, 7. Juni. Unter dem 3. d. Mis. iſt 
von Seiten des Miniſterii der geiſtlichen und Unter⸗ 
richts-Angelegenheiten in Sachen der hieſigen kathol. 
Diſſidenten in Hildesheim auf deren Geſuch um 
Anerkennung folgender Beſcheld ergangen: „Se. Maj. 
der König haben von der Vorſtellung, welche von dem 
Gymnaſial⸗ Oberlehrer Dr. Hartmann, dem Dr, jur. 
Northoff, dem Advokaten Gottsleben und dem Fätbermeiſter 
Gehika unter dem 11. März d. J. an Allerhöchſtdieſelben 
gerichtet worden iſt, Kenntniß zu nehmen, und das un⸗ 
terzeichnete Miniſterium mit nachſtehender Eröffnung 
an die Bittſteller zu beauftragen geruht: „Da die vor⸗ 
mals Römiſch⸗Katholiſchen, als deren Vertreter 
der Dr. Hartmann und Genoſſen das vorgedachte Ges 
ſuch eingereicht haben, bisher die Annahme eines 
hinlänglich poſitiven chriſtlichen Glaubens: 
bekenntniſſes nicht nachgewieſen, namentlich 
auch zu keinem der allgemeinen (altkirchlichen) Sym⸗ 
bole fi bekannt haben, fo ſteht denſelden die Befug⸗ 
niß, den Namen einer echriſtlichen oder deutſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde im hieſigen Königreiche zu füh⸗ 
ten, nicht beizulegen. Und da ferner des Königs Ma⸗ 
jeſtät niemals Sich entſchließen werden, einer neuen 
chriſtlichen Sekte in Allerhöchſtihren Staaten die 
Aufnahme angedeihen zu laſſen, deren Organiſation nicht 
die Ruhe der Allerhöchſten Landesherrſchaft ihrem vollen 
Umfange nach außer Zweifel ſtellt, fo haben Aller⸗ 
höchſtdieſelben Sich nicht bewogen finden 
können, den geſtellten Anträgen Statt zu 
geben. Anlangend die für die f. g. Deutſch⸗Katho i⸗ 
ken zu verrichtenden geiſtlichen Handlungen, welche für 
die bürgerliche Ordnung von Wichtigkeit ſind, ſo haben 
Se. königl. Majeſtät zu der Allerhöchſten Beſtimmung 
Sich bewogen gefunden, daß den evangeliſchen Predis 
gern einſtweilen bis auf Weiteres zu geſtatten ſei, für 
die ſ. g. Deurfch = Katholiken zu Hildesheim Taufen, 
Proklamationen und Trauungen zu verrichten, auch bei 
Beerdigung derſelben zu aſſiſtiren, und die betreffende 
Regiſtrirung wahrzunehmen. Den dortigen evangeliſchen 
Predigern wird dieſe Erlaubniß unverzüglich eröffnet 
werden. Durch die vorſtehend eröffnete Allerhöchſte Be— 
ſchlußnahme finden die in der Vorſtellung vom 4. April 
an das unterzeichnete Miniſterium gebrachten vorläufi: 
gen Anträge von ſelbſt ihre Etledigung.“ (Hannov. Z.) 


Oeſterr eich. 

* Wien, 9. Juni. Heute wurde der Nieder⸗ 
Oeſterreichiſche Landtag unter Präſidium des Landtags: 
Marſchalls, Grafen Goes, welcher die Poſtulate des 
Kaiſers übergab, feierlichſt eröffnet. Dem Vernehmen 
nach haben die Stände ihre Deſiderien zu den Füßen 
des Thrones niedergelegt und in Hinſicht der Befteuerung 
die bereits im November v. M. mitgetheilten Anſchläge 
geltend zu machen geſucht. Wir werden nächſtens die 
Anſprüche und Bitten der Stände N.⸗O. mittheilen. 
Es läßt ſich erwarten, daß jedenfalls Rückſicht auf dieſel⸗ 
ben genommen wird. — Der langjährige Begleiter und 
Adjutant des Erzherzog Johann, Graf Mor zin, iſt 
zum Feldzeugmeiſter ernannt, — Der berühmte Dice 
ter der Todtenkränze, Bar. Zetlitz, welcher bereits eine 
Anftellung im außerordentlichen Dienſte beim Fürſten 
Metternich in der Staatskanzlei hat, iſt vom Herzog 
von Naſſau zu feinem Geſchaͤftsträger am kaiserlichen 
Hofe ernannt worden. — Die Nachricht von der Ent⸗ 
ſagung des ſpaniſchen Infanten Don Carlos auf den 
ſpaniſchen Thron machte in den diplomatiſchen Salons 
geringen Eindruck. Man hält dieſelbe für eine mit den 
Kabinetten von London und Paris längſt abgemachte 
Sache, wozu der ſeit Jahren die Sache des Don Car⸗ 
los hier vertretende Marquis Villafranka die Hand ge⸗ 
boten hat. — Dem Vernehmen nach haben wir einen 
Beſuch der Mutter der Königin von England, der 
Herzogin von Kent, bei ihrem durchl. Bruder, dem 
Herzog Ferdinand von Sachſen Coburg, zu erwarten. 
Es heißt J. K. Hoheit werde zu Anfang des nächſten 
Monats hier eintreffen. Se. Durchl. der Herzog wird 
ſodann feine Schweſter nach Gotha begleiten, um J. 
M. die Königin von England, welche über Hannover 
und Berlin dort erwartet wird, zu begrüßen. Von 
Stite unſers Hofes wird ſich Se. K. Hoheit der Erz⸗ 
herzog Friedrich nach Gotha begeben, um die Königin 
im Namen des Kaifers nach Wien einzuladen. 

T Peſth, 6. Junſ. Der Beſuch, den der Erzher⸗ 
zog Stephan, Gouverneur von Böhmen, vor Kurzem 
bei ſeinem Vater, dem Erzherzog Palatin machte, er⸗ 
friſchte von neuem das liebevolle Andenken der ungari⸗ 
ſchen Nation an ihn. Er erwarb ſich ſchon früh eine 
Popularität, wie fie die öſterreichiſchen Prinzen in Un: 
garn ſelten beſttzen, und er befeſtigte ſich namentlich 
während der großen Peſther Ueberſchwemmung durch 


Grade mächtig iſt und auch eine beſondere Vorliebe für 
fie gezeigt hat. Es wurde nämlich erſt auf dem jüng⸗ 
ſten Reichstage den öſterreichiſchen Prinzen durch ein 
beſonderes Geſetz zur Pflicht gemacht, die magparifche 
Sprache zu erlernen, und nur für den greiſen Erzherzog 
Palatin wurde eine Ausnahme geſtatttet und ihm der 
weitere Gebrauch der lateiniſchen Sprache in ſeiner of⸗ 
fiziellen Thätigkeit frei geſtellt. Sein Sohn Stephan 
verlebte aber ſeine Jugend größtentheils in Ungarn, und 
er trat auch mit den geiſtreichſten Männern des hohen 
Adels in vielfache Verhaͤltniſſe, fo daß namentlich der 
Magparismus eine natürliche Stütze in ihm gefunden, 
die durch keine politiſchen Rückſichten wankend gemacht 
werden dürfte. Die Berufung dieſes Prinzen zum Gou⸗ 
verneur von Böhmen gab daher Anlaß zu vielfachen 
Beſorgniſſen. Man befürchtete einerſells feine Entfrem⸗ 
dung vom Magyparismus; an deſſen Stelle der fo ges 
fürchtete Slavismus treten würde, andererſeits belrach⸗ 
tete die Dppofition das böhmiſche Gouvernement als 
die Vorſchule, in der ſich der künftige Palatin mit den 
öſterreichiſchen Regierungs⸗Prinzipien vertrauter machen 
ſollte, um fie dann leichter im Magyarenlande durch⸗ 
zuführen. Sie ſuchte nun ſofort in allen Maßnahmen 
der Regierung böhmiſche Analogien herauszufinden. 
Die Obergeſpane wolle die Regierung zu „köhmiſchen 
Kreishauplleuten“ machen und den Magparismus in 
Ungarn eben fo wie den Slavismus in Böhmen zu⸗ 
rückhalten, und Mehreres dergleichen. Dieſen Beſorg⸗ 
niſſen gegenüber glauben aber Viele, und wie es ſcheint, 
nicht ohne Grund, daß der Erzherzog Stephan gar nicht 
zum Palatinate gelangen würde. — Eine räthſelhafte 
Räubergeſchichte hat in unſern Blättern die Runde ge⸗ 
macht, und A überall zum Tageegeſpräch geworden, dis 
ſich endlich der wahre Thatbeſtand ergeben, und die 
Sache in ein, wo möglich, noch geelleres Licht ſetzte. 
Es hieß nämlich, daß ein in Slavonien gereiſter reicher 
jüdiſcher Kaufmann aus Oberungarn, Namens M. Ja⸗ 
kob, in einem Wirthshauſe von mehreren polniſchen 
Juden, die anfanzs keine verdächtige Miene machten, 
um Mitternacht räuberiſch überfallen, und nachdem er 
ihnen eine große Summe ausgeliefert hatte, zum grau⸗ 
ſamen Tode geſchleppt worden, trotz ſeiner Verſicherun⸗ 
gen, fie nicht verrathen zu wollen, und es wurde ihm 
nur noch geſtattet, das übliche Sterbegebet zu verrichten. 
Glücklicherweiſe erhielt aber fein Kutſcher noch zur rech⸗ 
ten Zit einen Wink, und fiehe! bei den letzten Tönen 
des Sterbegebetes drang der Kutſcher mit vielen be⸗ 
waffneten Bauern in das Haus, die Böſewichte wurden 
theils niedergehauen, theils in die Flucht geſchlagen, der 
arme Jakob aber iſt mit ein Paar Meſſerſtichen davon 
gekommen! Aus offiziellen Mittheilungen erſehen wit 
aber, daß an der ganzen Geſchichte nichts Wahres iſt, 
ſondern daß ſie von einigen neidiſchen Concurrenten 
Jakob's in ſeiner entlegenen Heimat ausgeſtreut worden, 
um feine zärtlich liebende Gattin dermaßen zu erſchrecken, 
daß ihr dieſes ſchreckliche Bild immer vor Augen ſchwebe 
und fie ihren geliebten Mann nicht mehr in dieſe aller⸗ 
dings unſicheren Gegenden reiſen laſſe. Die ſelbſtſüͤch⸗ 
tigen Krämer waren ſo grauſam, der Frau des Jakob 
zu ſchreiben, daß dieſer an den Meſſerſtichen ſchwer dar⸗ 
nieder liege! Die arme Frau machte ſich ſogleich auf 
den Weg zu ihm hin, aber wie wurde fie überraſcht, 
als ſie unterwegs mit ihrem Manne zuſammentraf, der 
von dem Allen nichts wußte. Die betreffenden Krämer 
find übrigens in Kriminal⸗Unterſuchung gezogen, und 
ſollen, wie man glaubt, exemplariſch beſtraft werden. 
Es gehört dieſen Krämern auch nicht der Ruhm der 
Erfindung, da lolche Geschichten nicht ungewöhnlich find, 
nur daß das Sterbegebet ſich weniger wirkſam zeigt. 


Rußland. 


St. Petersburg, 3. Juni. Se. Maj. der Kaiſer 
wird früher, als man glaubte, hier wieder eintreffen; 
man erwartet ihn bereits zwiſchen dem 9. bis 12. d. 
M. Ueber die Reiſe ſelbſt erfährt man, daß Se. M., 
nach einem 12tägigen Aufenthalt in Warſchau, daſſelbe 
am 27. Mai verlaſſen hatte, und am nächſten Mor⸗ 
gen in der Feſtung Biszesz⸗Litewski (im Gouvernement 
Grodno) eingetroffen war. Nicht der Gemahl der Kö⸗ 
nigin Viktoria, Prinz Albrecht, wie es früher irrthüm⸗ 
lich hieß, ſondern JJ. kk. HH. der Prinz Albrecht 
von Preußen und die Prinzeſſin Friedrich der Nie⸗ 
derlande werden im nächſten Monate bier zum Ber 
ſuch erwartet. Das Geburtsfeſt J. Maj. der Kaiſerin 
wird, wie in früheren Jahren, auch diesmal mit einem 
großen Feſte in Peterhof gefeiert werden. — Mit kaiſ. 
Genehmigung if es geſtaltet worden, während der ger 
genwärtigen Schifffahrt ruſſiſches Getreide aus den Hä⸗ 
fen Riga's und Pernau's ſeewärte in andere ruſſiſche 
Häfen, und ebenſo ausländiſches Getreide aus den ge⸗ 
nannten Häfen in kleinen Fahrzeugen nach Livland und 
den Gegenden an der Düna zu verführen. (Spen. 3.) 

Das plötzliche Erſcheinen dis Kaiſers Nikolaus in 
Warſchau hat die verſchiedenartigſten Vermuthungen 
über den Zweck dieſes überraſchenden Beſuchts hervor⸗ 
gerufen. Vielfach glaubt man, daß die Abſicht des 
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Kaiſers von dem Stand der kürzlich entdeckten revolu⸗ melden; nun zog fie ſich aus und ging auf weitem Um: 
tionaſren Umtriebe in Polen, die zahlreiche Verhaftun⸗ wege in eine franzöſiſche Matroſenſchenke am Strande, 
gen und Vermögensconfiskationen nach ſich zogen, und wo ſie mit der Mannſchaft aller fremden Schiffe Brannt⸗ 
welche mit den in Krakau, Schleſien und Galizien ent⸗ wein trank und Tabak rauchte. Um unbemerkt dahin 
deckten Complotten wirklich in Verbindung ſtehen, ſich zu gelangen, mußte ſie durch einen breiten Moraſt 


perſönliche Einſicht zu verſchaffen, eine der weſentlich⸗ 
ſten Veranlaſſungen hiezu bilde, woneden auch behaup⸗ 


waten; fand fie der ſtrenge Miſſionair hier, was trotz 
aller Vorſicht häufig geſchah, ſo ward ſie arg geſchol⸗ 


tet wird, man beabſichtige durch den Beſuch Warſchau's ten, was fie in Demuth und Geduld erträgt; fie iſt 


die königliche preußiſche Regierung zu größerer Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf Poſen zu vermögen. (?) (A. 3.) 


Fraukreich. 


** Paris, 5. Juni. In der Deputirtenkam⸗ 
mer ſind heute die geſtern erwähnten Geſetzentwürſe für 
einen Credit von 600,000 Fr. zur Unterſtützung euro⸗ 
päiſcher Ackerbauer, welche nach unſern Colonien aus: 
wandern wollen, und zu einer andern von mehr als 
18 Millionen für außerordentliche Feſtungsbauten an⸗ 
genommen worden. — Der Herzog von Broglie 
brachte den geſtrigen Abend auf Schloß Plaiſance bei 
dem Miniſter Guizot zu, um dieſem noch ausführlich 
über die Londoner Durchſuchungsrechts⸗ Verhandlungen 
zu berichten. Die heutigen minifteriellen Blätter treten ge⸗ 
gen die Anfechtungen auf, welche der neue Vertrag be⸗ 
reits von den Oppoſitions⸗Blättern erfahren hat, beſon⸗ 
ders gegen die Meinung, als ob England dabei Frank⸗ 
teich wider überliſtet habe und nach Gefallen und ohne 
beſondere Verhandlung die früheren oder bisherigen 
Verhältniſſe wiederherſtellen könne. Die Budgetcom⸗ 
miffion der Deputirtenkammer hat geſtern ihren Be⸗ 
richt übergeben. Das Geſammt Ausgabe⸗Büdget, die 
ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben zuſammen⸗ 
gerechnet beläuft ſich auf 1416 Millionen; die Abzüge, 
welche die Commiſſion für die ordentlichen Ausgaben 
vorſchlägt, betragen 5 Mill. 673,615 Fr. Sonſt aber 
empfiehlt die Commiſſion der Kammer, das Miniſterium 
in ſeinem Beſtreben, ein Gleichgewicht zwiſchen den Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben herzuſtellen, zu unterſtützen. Die 
legitimiſtiſche Gazette de France ſagt: „Wohlunterrichtete 
Perſonen verſichern, daß der König Karl Ludwig 
von Spanien beider Abdankung feines Vaters die Grundſätze 
des ſaliſchen Geſetzes und alle feine Rechte aufrechtſerhalten 
will.“ Alſo die alten Prätenſionen. Die Nachrichten aus 
Madrid lauten unerfreulich, zwar iſt dort kein Aufftand 
erfolgt, aber die Stimmung war ungemein aufgeregt; 
auch wird zugeſtanden, daß eine wirkliche Verſchwörung 
entdeckt worden ſei. Der Redakteur des Clamor pu- 
blico Don Vinc. Santos Lerin war g flüchtet, da 
man auch ihn ve.bannen wollte. Der General Nar⸗ 
vaez hatte vor ſeiner Abreiſe die ſtrengſten Maßregeln 
anbefohlen. In mehreren Zeitungen waren übrigens 
Sammlungen veranſtaltet worden, um die Geldſtrafe 
des Espectador zu decken. 


V. Sehr oft iſt ſeit Jahren in allen europäi⸗ 


ſchen Blättern von der Königin Pomare die Rede 


geweſen. Ein Bekannter von mir, mit dem ich kürz⸗ 
lich während meiner Reife in Südfrankreich zuſammen⸗ 
traf, war eben von den Marqueſas⸗Inſeln zurückgekehrt, 
wo er Ihrer Majeſtät vorgeſtellt worden war, und mir 
ein Bild von iht entwarf, welches ſehr originell iſt 
und für deſſen Richtigkeit der Erzähler mir bürgt, 
Ihie Majeſtät find ſehr groß und dabei noch unver⸗ 
hältnißmäßig ſtark, ihre Augen ſind ſchön und ſehr aus⸗ 
drucksvoll. Sie hatte eine ſehr zahlreiche Nachkommen⸗ 
ſchaft, der fie aber ſehr wenig Sorgfalt widmete, wes⸗ 
halb der größte Theil derfeiben frühzeitig ſtarb, fo daß 
ihr nur noch vier Kinder, drei Prinzen und eine Prinz 
zeffin, am Leben geblieben find. Sie bewohnte ſonſt 
in Taiti eine große und ſchöne Hütte mit einer reizen⸗ 
den Ausſicht auf das Meer am Ende des Doris Pa: 
piätt, aber fie hielt ſich gewöhnlich unter einer, von 
allen Seiten offenen Hütte, die aus einem bloßen Dach 
zum Schutz gegen den Regen beſteht, auf, welche am 
Fuß einer kleinen Höhe am Meeresſtrande liegt. Dies 
ihr Lieblingsort, ihr Houpas⸗houpas. Als unſer Rei: 
ſender zum Erſtenmale Pomare ſah, konnte er ſich kaum 
überzeugen, daß er die Königin vor ſich habe. Sie 
war, wie die andern Wilden, blos mit einem Schurz⸗ 
fell von Baumwolle bekleidet, Arme, Füße und der Reſt 
waren nackend. Ihre Majeſtät lieben die Freiheit überall 
und in Allem, ihre Hauptfreude iſt, ſich in Geſellſchaft 
ihres zahlreichen Geſolges zu baden und durch ganze 
Tage die Manfifhfahrzeuge aller Nationen zu um: 
ſchwimmen. Einige Fremde, beſonders die engliſchen 
Dffiziere, fanden dies Betragen ſehr unköniglich. Herr 
Priichard, engliſcher Miſſionär und Conſul, dem die 
Königin großen Einfluß und viel Vertrauen geſchenkt, 
ſuchte ihr das Unziemliche dieſes Betragens zu erklären 
und ihr einige Begriffe von Würde beizubringen. Die 
Königin wagte keinen Widerſpruch, wendete aber alle 
mögliche Liſt zur Vermeidung des ihr unerträglichen 
Zwanges an. Wenn ſie des Morgens Hrn. Pritchard 
in einem ihr von demſelben geſchenkten completten eng⸗ 


liſchen Damenanzuge begrüßt hatte, bat fir demüthig 


um Erlaubniß, Schuhe und Strümpfe auszuziehen, 
und entledigte ſich nach und nach der andern Kleider. 
Oder ſie ging angezogen mit ihren Damen nach ihrer 
Hütte zurück und ließ ſich für den Reſt dis Tages krank 
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überhaupt ſanft und nachgiebig, in Glaubensſachen ſehr 
empfänglich und folgt allen Vorſchriften Pritchard's, der 
fie ſelbſt mäßig gemacht hat, da fie, was bel ihrer 
Größe und Corpulenz leicht eiklärlich iſt, ſonſt ſehr 
gierig war und ein junges gebratenes Schwein bei ei⸗ 
ner Mahlzeit verzehrte, worauf ſie ſich auf den Boden 
legte und von ihren Hofdamen zur Beförderung der 
Verdauung treten ließ. So gutmüthig ſie iſt, fo ver⸗ 
ſteht ſie doch in einem Artikel keinen Scherz und wird 
ſehr böſe, wenn ſie zu lange den Zwang von Schuhen 
und Strümpfen ertragen ſoll. 2 


Vor der Ankunft der engliſchen Miſſſonäre war Taiti 
der Ort der Welt, wo man am allerunabhängigften lebte. 
Das Klima iſt außerordentlich ſchön, der Winter, we⸗ 
nigſtens was wir darunter verſtehen, unbekannt; ſämmt⸗ 
liche Bewohner gingen nackt, ein Strohdach, von 
Bambus getragen, ſchützte gegen den warmen Regen, 
der Boden, der kein einziges gefährliches Thier ernährt, 
erzeugt alle Bedürfniſſe der Bewohner im Uebeifluß, 
ohne der Kultur zu bedürfen, es iſt daher nicht nöthig 
zu arbeiten, um ſich zu ernähren, zu kleiden, zu woh⸗ 
nen, und in der Sprache der Bewohner giebt es kein 
Wort für Arbeit. Die Miſſionäte haben dieſen ein⸗ 
fach natürlichen Zuſtand reformiren wollen, ſie haben 
ſich damit viel Mühe gegeben, ohne Lohn zu ernten. 
Einige Kleider haben fie den Vewohnern dieſer glück⸗ 
lichen Jaſeln aufgedrungen, ſie haben ſie leſen und 
ſchreiben gelehrt, und den Gebrauch des Branntweins 
eingeführt. Zur Arbeit aber haben ſich die Bewohner 
noch nicht gewöhnt; um ſich ihre kleinen Bekleidungs⸗ 
gegenſtände anſchaffen zu können, verkaufen ſie den Frem⸗ 
den jetzt dasjenige, was ſie ihnen früher umſonſt gaben. 
Frei wie der Vogel in der Luft, verfügen die jungen 
Mädchen über ihre Perſon nach eigenem Wohlgefallen, 
die Ehe ſelbſt iſt in ihren Augen nichts als eine äu⸗ 
ßere Form, die ſie zu nichts verbindet. Vor der An⸗ 
kunft der Miſſionäre konnte eine Frau ſo viel Männer 
ehelichen, als ſie wollte, jetzt iſt zwar dieſe Sitte ver⸗ 
boten, aber die Oberhäupter, und namentlich die Köni⸗ 
gin thun nach wie vor, was ſie wollen. Kein Ein⸗ 
wohner Taitis kennt ſein Alter, Geburtsliſten giebt es 
bis zur Stunde noch nicht. — Die Bewohner ſind 
ſtark, kräftig und geſund, ihre Nahrung beſteht faſt nur 
in rohen oder ohne Salz gekochten Fiſchen, die ſie in 
Meerwaſſer tunken; Bananen, Cecos, Brodftuchtbäume, 
Orangen giebt es in Ueberfluß; bei großen Feſten eſſen 
ſie Schweinefleiſch. Die Frauen ſchmücken ihre Haare 
früh Morgens mit Blumen, und da ſie nichts mehr 
als die Einſamkeit haſſen, ſo verſammeln ſie ſich gleich 
früh in ganzen Schaaren, um gemeinſchaftlich zu ba⸗ 
den und dann beſuchen ſie die Fremden, um bei ihnen 
einige Stunden in vollkemmenſter Ungezwungenheit zu 
verweilen. Mittags bleiben ſie zu Hauſe, eſſen ſehr 
viel, halten eine lange Sieſta, und wenn die Hitze des 
Tages nachläßt, verſammeln ſie ſich aufs Neue am 
Strande, wo ſie bis zur Nacht ſich mit Baden, Sin⸗ 
gen und Tanzen unterhalten; die Eiferſucht kennen ſie 
nicht, fir gönnen allen Menſchen die Freuden des Lebens. 


Schweiz. 


* 

Luzern, 4. Juni. Oeffentliche Blätter haben ſei⸗ 
ner Zeit unter den an wehrloſen Freiwilligen verübten 
Grauſamkeiten auch die berichtet, daß einem Lebendigen 
die Augen ausgeſtochen und derſelbe mit dem Bajon⸗ 
net durch die Bruſt an der Erde feſtgeſpießt wurde. 
Am 30. Mai wurde wirklich ein Leichnam ohne Au⸗ 
gen in der Reuß gefunden. Er war bis auf feine 
quadrirten Hoſen ausgezogen. — Die HH. Aebte von 
Muri und Wettingen, Adelbert und Leopold, 
verlangen von Sarnen aus in einer Zuſchrift an den 
Vorort die Wiederherſtellung ihrer Klöſter. 


Tokales und Provinzielles. 

* Breslan, 10. Juni. In der Schlacht bei Ho- 
henfriedeberg, welche am 4. Juni 1745 geliefert und 
am 4. Juni 1845 durch ein Erinnerungsſeſt ge⸗ 
feiert wurde, entſchied die Tapferkeit des Comman⸗ 
deus der Küraſſiere den Erfolg des Tages. König 
Friedrich der Große ernannte den Commandeur v. Geß⸗ 
ler auf dem Schlachtfelde zum Grafen und Feldmar⸗ 
ſchall, und beſtimmte außerdem, daß an demſelben Tage 
nach hundert Jahren immer ein Nachkomme des Sie: 
gers ſich vom Könige von Preußen eine Gnade aus⸗ 
bitten dürfe. 8 nn 


— mL —— nn 


7 Breslau, 10. Juni. Vorgeſtern hatten ſich 
mehrere Knaben zwiſchen 14 und 15 Jahren auf die 
Viehweide vor dem Nikolaithor begeben, und ſich dann 
in der Nähe des Militär⸗ Schieß platzes einen Platz in 
der Oder zum Baden gewählt; obwohl eiſt ohnlangſt 
bekannt gemacht worden iſt: daß nur an denjenigen 
Stellen gebadet werden dürfe, die dazu beſonders aus⸗ 
gewählt, bezeichnet und unter Aufſicht geftellt worden 
ſind. Der eine dieſer Knaben, der Sohn eines hieſigen 
Schuh machergeſellen, büßte bei dieſer Gelegenheit die 
Uebertretung dieſer polizeilichen Vorſchriſt mit feinem 
Leben, da er vor den Augen der Übrigen verſank. Bis 
jegt iſt ſelbſt fein Körper noch nicht wieder aufgefun⸗ 
den worden. . 


— — — 


X Breslau, 11. Juni. Geſtern wurde Herr 
Pfarrer Ronge von elner Deputation nach Steinau 
abgerufen, wo heute der erſte feierliche Gottesdienſt der 
dortigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde in der evangeliſchen 
Kirche unter ſeiner Leitung abgehalten wird. 


Beſtimmt iſt nunmehr, daß künftigen Sonntag den 
15. Juni in Neiſſe die erſte conſtituirende Verſamm⸗ 
lung der daſigen Chriſt⸗Katholiken ſtattfindet; dem drin⸗ 
genden Wunſche derſelben, die Vorträge zur größern 
Feierlichkeit von einem chriſt⸗ katholiſchen Geiſtlichen 
halten zu laſſen, iſt man, obgleich die Zeit der hieſigen 
Herten Prediger ſehr beſchränkt eſt, dennoch bereitwillig 
nachgekommen. 


> Breslau, 8. Juni. Ein zahlreiches Publikum 
durchwandelt jetzt täglich die Säle unſerer Kunſtaus⸗ 
ſtellung. Alle, die Geld und Zeit und nebenbei — wie 
wir annehmen wollen — auch Geſchmack beffgen, ver⸗ 
ſäumen nicht, dieſen Genuß ſich zu verſchaffen. Wir 
möchten nun das Intereſſe, welches die Beſchauer den 
hervorragendſten und tüchtigſten Leiſtungen auf der dies⸗ 
jährigen Ausſtellung mit Recht widmen, auf einen Au⸗ 
genblick für ein anderes Erzeugniß der Kunſt in An⸗ 
ſptuch nehmen, weiches dieſer Tage hier angekommen, 
zwar nicht in den Räumen der Börſe, wohl aber in 
den hieſigen Kunſthandlungen angetroffen wird. Es iſt 
dies ein etwas ausgeführter, auf Stein mit der Feder 
gezeichneter Umriß; zwar nur eine Lithographie, aber ſo 
ſchön gedacht und ausgeführt, fo künſtleriſch det, 
daß ſie tiefen Eindruck machen und die 05 
Aufmeikſamkeit erregen muß. Das Bild iſt in Com⸗ 
miſſion bei C. G. v. Purkammer in Berlin erſchie⸗ 
nen. Der Name des Künſtlers findet ſich nicht ange⸗ 
geben. Wir bedauern um ſo mehr, daß ſich der ge⸗ 
niale Künſtler nicht genannt hat, als wir ihn nach An⸗ 
ſicht dieſes Bildes den tüchtigſten Künſtlern neuerer Zeit 
anteihen müffen. Das Süjet hat die Ausſtellung des 
„heiligen Rockes“ zu Trier geliefert, Die Mitte 
des Bildes zeigt uns das Innere eines Domes und 
dort in ziemlicher Höhe die „heilige Tunica“ aufgehan⸗ 
gen. Unten auf den Quadern ſehen wir die andächtige 
Menge auf den Knieen liegen und in Anbetung ver⸗ 
ſunken. Die hier Verſammelten gehören den unterſten 
Klaſſen an, wie wir aus ihren großen mit ſtarken Nä⸗ 
geln beſchlagenen Schuhen oder ihrer Barfüßigkeit und 
aus ihrem ganzen übrigen Anzuge ſchließen müſſen. Es 
ſind die Bedrückten und Schwerbeladenen, diejenigen, 
welche größtentheils aus dem Hinblick auf ein brfferes 
Leben im Jenſeits die Kraft ſchöpfen, im hieſigen ge⸗ 
duldig auszuharten; es find Kranke und Krüppel aller 
Art, von dem alten, zwar muskulöſen, aber blinden 
Greiſe, den ein kleiner Knabe fo blind hinausleitet als 
er gekommen war, bis zu dem kontrakten und ſchwind⸗ 
ſüchtigen Arbeiter, der ſich auf Krücken herbeiſchleppt. 
Unter ihnen vermiſcht knieen die körperlſch Geſunden, 
aus deren Mienen aber deſto größere geiſtige Verküm⸗ 
merung hervorleuchtet. Rechts erſcheint noch in eini⸗ 
ger Ferne eine neue Schaar von Gläubigen, die unter 
Vottragung feſtlicher Fahnen heranſchreitet, um des ers 
ſehnten Anblicks theilhaft zu werden. Wir übergehen 
das Weitere, um uns mit Weglaſſung von noch man⸗ 
nigfaltigen Einzelheiten, fofort zur Hauptgruppe zu wen⸗ 
den. Sie beſteht aus Chriftus mit zweien Apoſteln und 
— dem Fürsten der Hölle rechts vor Chriſtus. Man 
darf ſich nur dieſe Figuren anſehen, um überzeugt zu 

wir hier keins der gewöhnlichen Zeitbilder, 
keine auch nur im Entfernteſten karikaturähnliche Dar⸗ 
ſtellung vor uns haben. Mephiſto — der Böſe — 
zeigt mit aufgehobener Rechten zu Chriſtus gewandt 
auf die zahlloſe Menge, welche zur Anbetung des „hei⸗ 
ligen Rockes“ von nah und fern heibeigeſtrömt iſt. 
Ohne auf den triumphirenden Hohn in Mephiſto's Au⸗ 
gen und Mienen zu achten, ſetzt Chriſtus, einen ſechs⸗ 
fachen Strick in der Hand, ſeinen Fuß vorwärts, um 
anfcheinend zu wiederholen, was er einſt zu Jeruſalm 
gethan. Die ganze Composition iſt in fo ediem Style 


ſein, daß 
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gehalten; die Figur Chriſti wie 
in ſeinem Antlitz machen einen ſo gewaltigen Eindruck; 
Chriſtus, der ftreitbare Pettus, der eben das Schwerdt 
zieht, und der ſeelenweiche Johannes, welcher vor Schmerz 
feine Augen verdeckt, bilden mitſammt dem Herrſcher 
der Finſterniß eine ſo vortreffliche Gruppe, daß man das 
Bild immer von Neuem betrachtet. Dieſe wenigen 
Anfüh rungen mögen genügen, um das Bild jedem Kunſt⸗ 
freunde ans a zu legen. Wir behalten uns vor, 
den reichhaltigen Stoff nächſtens ausfühilicher zu be⸗ 
ſprechen und bemerken zum Schluß, daß unſeres Wiſ⸗ 
ſens noch kein Künſtler neuerer Zeit ein ſo wichtiges 
hiſtoriſches Faktum aus der gegenwärtigen Ge⸗ 
ſchichte herausgehoben und in ſeiner Totalität für die 
kommenden Jahrhunderte aufbewahrt hat, als dies im 
votliegenden Falle geſchehen iſt. Der Vorwurf, daß die 
Deutſchen im Vergleich zu den Franzoſen nicht den fri⸗ 
ſchen Moment aus dem Leben, das vorüber pulficende 
Leben ſelbſt, zu erfaſſen und darzuſtellen wüßten, dürfte 
durch unſern Künſtler hinreichend widerlegt ſein. Er 
hat in dieſer Hinſicht und zugleich was richtige Zeich⸗ 
nung wie geniales Denken betrifft, unferes Erachtens 
alle neueren franzöſiſchen Künſtler, felbit einen Horaz 
Vernet nicht ausgenommen, hinter ſich gelaſſen. Das 
Bild wird eben ſowohl dieſerhalb als ſeines niedrigen 
Preiſes wegen, der es ſeldſt dem weniger Bemittelten 
zugänglich macht, weite Verbreitung finden. Stolz auf 
den Beſitz eines ſolchen Künſtlers wünſchen wir, er möge 
auf dieſem Wege fortfahren! : 


Bergen lauter herrliche Anſichten, die jeden Beſchauet 
erfreuen, und denjenigen, welche dieſe Gegenden ſahen, 
freundliche Rückerinnerungen wecken werden. Denfel: 
ben Gegenſtand hat Felix Schiller in einer Land⸗ 
ſchaft voller Poeſie, Abendlandſchaft am Chiem⸗ 
fee, dargeftellt, und mit Wärme und maleriſcher Kunſt 
ausgeführt. Großartig und mit poetſſchem Geiſte auf⸗ 
gefaßt iſt die Landſchaft von A. Zimmermann, 


Bild, und die kleine Waldlandſchaft deſſelben Mei⸗ 
ſters, Nr. 494. Beide Eigenthum des ſchleſ. Kunſt⸗ 
Vereins, an welche ſich die von demſelben Verein er⸗ 
worbene kleine Mühle und Weinſchenke in Süd⸗ 
Tyrol, Nr. 496 und 97, kunſtvoll anreihen. Die 
Rheiniſchen Landſchaften, von Düſſeldorfer Künſtlern, 
tragen alle, mehr und minder die gute Schule an der 
Stirn, welche durch triffliche Meiſter und Lehrer ihnen 
geworden iſt. Das Schloß am See, von Dahl, 
Nr. 102, die Landſchaft, Gegend an der Eifel, 
Ne. 192, von Heunert; die von Scheins, Nr. 385, 
aus derſelben Gegend; die ſchweizeriſchen Anſichten von 
v. Norrmann, Nr, 324 und 25, find werthvolle 
Bilder. Vorzüglich ſchön und tief poetiſch empfunden, 
und am meiſterhafteſten dargeſtellt find die 3 Lands 
ſchaften Wilhelm Schirmers zu Düſſeldoff. Bor: 
trefflich iſt die Abendruhe mit Störchen in warmer 
Abendſonne und voll Gluth Nr. 394, welche der ſchleſ. 
Kunſt⸗Verein erkauft hat, und das einfache und doch 
fo wahre Bild: der kleine Birkenwald, Nr. 396, 
in welchem letztern man vorzüglich die meiſterhafte Be⸗ 
handlung der Luft bewundern muß. Von Eduard 
Hohſtein in Paris iſt eine der ſchönſten Land⸗ 
ſchaften, Nr. 564, ausgeſtellt, und eine kleinere Nr. 
219, Gegend bei der Stadt Creſt in der Daus 
phiné (vom ſchleſ. Verein erkauft) zeichnet ſich durch 
naturgetceue Auffaſſung aus. Beide Landſchaften ge: 
hören zu den Zterden unſerer Ausſtellung. Zu dieſen 
Zierden gehört auch die Landſchaft von Oehme, Nr. 
568, eine idealiſirte Anſicht von Schloß Moritzburg, 
voll warmen Gefühls und voll Anmuth. Wir haden 
hier eine Anzahl der aufgeſtellten Landschaften ange⸗ 
führt, glauben aber noch manche andere nicht namhaft 
gemacht zu haben, welche gewiß das Auge der Ken⸗ 
ner und Freunde der Kunſt auf ſich gezogen ha⸗ 
ben. Architekturen ſind einige ganz vorzügliche auf 
der Ausſtellung. Zuerſt die Anſicht des Dogen⸗ 
pallaſtes, Nr. 191 von Ludwig Herrmann, eine 
ſehr naturgetreue Daiſtellung dieſes Staditheilts der 
alten berühmten Herrſchetin der Meete, noch immer 
voll Leben, ſtets voll der größten Erinnerungen an eine Zeit, 
von der ſogar die Spuren alter Hertlichkeit zu ver⸗ 
ſchwinden drehen. Viel näher hat die Gegenwart der 
Vergangenheit ſich angeſchloſſen in der nördlichen Han⸗ 
delsſtadt, meiſt auch die Herrſchaft des Meeres ıheilend; 
Antwerpen: J. Ruyten, hat zwei höchſt gelungene 
Anſichten dieſer alten Stadt, als vorzügliche Zierden 
unſer Ausſtellung eingeſandt, die beide von den Kunſt⸗ 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
VII. 
1. Abtheilung. Landſchaften. 


Indem nun am künftigen Montag den gien d. 
M. die erſte Abtheilung unſerer Kunſtausſtellung von 
den Wänden abgenommen werden wird, um der 2ten 
Abtheilung Platz zu machen, bleibt noch übrig, die 
Freunde unſers Unternehmens auf eine Anzahl ſchöner 
Land ſchaften aufmerkſam zu machen, an denen dieſe 
Ausſtellung fo überaus reich iſt. Wir behalten uns 
vor, über den Geiſt der heutigen Landſchaftmalerei und 
in welcher Art ſich dieſer Theil der Kunſt in letzter 
Zeit ſo bedeutend entwickelt und ausgebildet hat, bei 
der Aten Hälfte der Kunſtausſtellung einige Worte vor⸗ 
aus zu ſenden. Gegenwärtig wollen wir die Freunde 
der Kunſt auf den Schatz ſchöner landſchaftlicher Dar⸗ 
ſtellungen, der ſich noch in unſern Räumen befindet, 
mit wenigen Worten aufmerkſam machen. Das 
Baierſche Hochland, Steyermark und die Rhein⸗ 
gegenden haben die Aufmerkfamkeit der Künſtler vor⸗ 
zugsweiſe auf ſich gelenkt, wir ſehen nur einzelne aus 
dem Harzgebirge, aus der Schweiz — nur drei ita⸗ 
lieniſche, zwei aus Griechenland und zwei franzöſiſche 
Landſchaften; aus den Niederlanden zwei Stadt⸗Anſich⸗ 
ten aus Antwerpen. Wir begegnen einer Anzahl be⸗ 
kannter Namen, zumal aus Düſſeldorf, theils ſolcher, 
deren Eatwickelung wir nach und nach bei unſern Aus⸗ 
ſtellungen beobachtet haben, theils ſolcher, die wir als 
Meiſter ſchon ftüher begrüßten. An dieſe Schule ſchlie⸗ 
ßen ſich nur die Münchner Künſtler an, die gleich⸗ 
falls vorzüglich ſchöne Sachen geliefert haben. An Bei⸗ 
den ttitt die beſondere Richtung ihrer Schüler hervor. 
Entgegengeſetzt — kann man ſagen — dieſer Richtun⸗ 
gen iſt dasjenige, was uns die Landſchaften ſonſt noch 
aus Deutſchland brachten und noch in größerm Maß⸗ 
ſtabe das Wenige, was Frankteich und Belgien uns 
gegeben haben. — Die Landſchaften von Brandes: 
Partie im Okerthale — und im ſüdlichen Ty⸗ 
rol, Nr. 80 und 81, zeichnen ſich, namentlich die erſte, 
eine in ſcharfer Beleuchtung aufſteigende 
Bergſpitze durch originelle Auff ſſung aus. Die ſchöne 
Herbſt⸗Landſchaft von Etzdorf mit Vieh von 
Lotze Nr. 128 (Eigenthum des ſchleſ. Kunſtvereins) iſt 
voll Naturwahrheit. Eichhorn bringe zwei Anſichten 
aus Griechenland und führt uns in eine, uns ganz 
fremde Natut; ein Meister, der ſich in letzter Zeit eis 
nen dedeutenden Ruf erworben hat und von dem wit 
durch des Königs Gnade in nächſter Abtheilung noch 
ein bedeutendes Bild erhalten werden. Nr. 118 führt 
uns in die Eingangshalle der Agora von Athen, 
in ein Land voll Erinnerungen, die noch in den Trüm⸗ 
mern von der Welthertſchaft der Kunſt Zeugniß geben. 
Das andere Bild Nr. 119 leitet uns in elne Wild; 
niß und an den Utſprung des Fluſſes Neda zwiſchen 
Lakonien und Meffenien und läßt uns die Reize 
des alten Aikadiens ahnen. 


Wogegen uns v. Guerard in Nr. 163 einen Blick 
auf die Weltſtadt Rom vom Monte Mario aus 
eröffnet, und J. Häcke, Nr. 166, die neue Herrſche⸗ 
tin Paris von ſeinen Kalkgebirgen dem Mont⸗ 
Matre aus, überſchauen läßt. Die Baierſchen 
und Oeſterreichiſchen Hochlande ſtellt uns Gleim 
in einer mehr idealiſirten Landſchaft, Motiv der Chiem⸗ 
Tee, 8 — B. de Ha > Nr. 165, in einer 

mit großer Meiſterſchaft entworfenen Win: 
terlandſchaft, G eg hate m ange nn Hoch⸗ 
gebirge. — A. Herrmann, der Morgen im ita⸗ 
lieniſchen Gebirge, Rr. 185, dar. Von Hengsbach, 


erworben worden ſind. Nr. 378. Anſicht vom Pe⸗ 
terskanal und Ne. 380. Das Thor von Borgen⸗ 
hout, Inneres der Stadt. An dieſe beiden Mei⸗ 
ſterwerke reihen ſich in gleichem Werth, aber ganz an⸗ 
ders aufgefaßt und in einer von jener weitaus verſchie⸗ 
denen Natur⸗Anſicht dargeſtelt, die beiden ausgezeichne⸗ 
ten Architekturen von Kirchner in München. Wenn 
in der Niederländiſchen Stadt das vielbewegte Leben 


ſo verſetzt uns der Münchener Künſtler in die 
Stille einer von Menſchen und dem Gewühle des 
menſchlichen Zreiben® verlaſſenen Welt, in der nur 
noch die Verganheit, und die Erinnerng an dieſe 
vorhanden find; Tempel und Schloß in Trümmer 
zetfallen. Nr. 242, Gebirgslandſchaft mit einer 
Ruine und 241 Ruine der Baſtlika auf Ka⸗ 
ſtell St. Pietro bei Verona. Beide Gemälde 
find vortrefflich und namemlich iſt es das letztere, was 
uns in feiner poetiſchen Melancholie vorzugsweiſe ges 
fallen hat. 


Was in den letzten Tagen ſich noch in unferer 
Ausftelung gefunden, und zu den deſprochenen Abthei⸗ 
lungen gehört, behalte wir uns vor, bei der nun bald 
aufgeftellten ten zu beſprechen, an deten Schluß wir 
auch noch der andern Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Gegenſtände 
gedenken werden. — e) — 


Muſikaliſch⸗dramatiſche Menue. 


Montag, den 9. Juni: „Lucrezia Borgia, von Dos 
nizetti.“ (Gaſtdarſtellungen der italienſſchen Sänger 


der Die: Bendini.) 

Nach den Reſultaten der beiden, von den italieni⸗ 
ſchen Sängern gegebenen Konzerte durfte man ſich von 
ihrem Zuſammenwirken auf der Bühne mit Sicherheit 
einen noch erhöhten Kunſtgenuß verſprechen; — eine 
Erwartung, welche durch den bedeutenden ‚Erfolg. der 

) Die Fortſetzung in den nächften Wochen. 


Wildſpitz in Pfitzthal, Nr. 575, ein treffliches 


Tod folgt, zeigte ſich's wieder, 


Vereinen für Pommern und für Königsberg 


und Treiben des Handels und Gewerbes erſcheint, 


Dlle. L. Aſſandri, der Herren Salol und Corradi und 


der beſondere Ausdruck Nr. 184. Kummer, 264. De Leuw, Nr. 270. oben gedachten Vorſtellung, worin die in Rede ſtehen⸗ 
Breslauer, Nr. 82, finden ſich aus den baierſchen] den Künſtler die Hauptrollen übernommen halten, voll: 


kommen gerechtfertigt worden iſt. 


Es würde zu Wiederholungen führen, wieder auf 
das rein Muſikaliſche der zu beſprechenden Produc⸗ 
tionen eingehen zu wollen, da in Beziehung auf die 
daraus zu abſtrahirenden Talente und Leiſtungen 
der geehrten Gäſte die Opernvorſtellung ganz 
daſſelbe Reſultat, wie die Concerte, lieferte; indem 
wir daher, was den letzteren Punkt anlangt, auf un⸗ 
ſern Artikel vom 10. Juni uns zurückbeziehen, bemer⸗ 
ken wir in Rückſicht auf das diesmal gleichzeitig mit 
dem muſikaliſchen noch in Wirkung getretene dra⸗ 
matiſche Element, daß die bereits beſprochenen, man: 
nigfachen großen Vorzüge und Eigenthümlichkeiten des 
Geſangvottrags der Italiener durch die der Bühne zu 
Gebote ſtehenden Illuſions⸗Zauber und -Hebel noch 
ſchärfer und wirkſamer heivortraten, ja erſt eigentlich 
ins rechte Licht geſtellt wurden, und durch die aus⸗ 
drucksvolle Mimik, das ausgezeichnete, ſtets der Situa⸗ 
tion ſich anſchmiegende, und ihren Inhalt wirklich und 
treu ausbrüdende Spiel der Sänger gewiſſermaßen erſt 
ihre Vervollſtändigung zu einem künſtleriſchen Ganzen 
erhielten, Wie dürfen zum Behuf näheren Belegs uns 
nur auf Hervothebung der einzelnen Haupt- und Glanz⸗ 
Momente denlbetreffenden Leiſtungen beſchränken, und z. B. 
Hen. Salvis bereits von uns gewürdigte, hier im 1. Akt 
eingelegte Cavatine, Mlle. Aſſandris in mehrſacher Hin⸗ 
ſicht vollendeten Vortrag ihrer Arie (F-dar — Es-dur); 
ferner das gleichfalls ſchon beſprochene Duett zwiſchen 
Lucretia und Gennaro (B.dur), und das Finale, in wel⸗ 
chem ſich bei Mlle. Aſſandri Alles — Geſang, Spiel und 
Mimik — zu einem kunſt⸗ und einheitvollen und darum fo 
mächtig wirkenden Ganzen verband, dafür anführen. Eben 
ſo wurde im 2. Akt das Duett zwiſchen Lucrezia und 
dem Herzog (F-dur C-Takt), das, auch in der Com⸗ 
pofition ſehr gelungene, charakteriſtiſche Terzett (As-dur 
% Takt) — im Eaſemble wie in der einzelnen Auf⸗ 
faſſung und Durchführung der verſchiedenen Charaktere 
von allen Dreien gleich vortrefflich ausgeführt. So 
brachten ferner die beiden Duett⸗Scenen in den Fina⸗ 
len des 2. und 3. Akts (Lucretia, Gennaro) durch die 
erſchütternde Wahrheit im Spiel wie im Geſang, und 
durch hohen, leidenſchafilichen Schwung eine gewaltige 
Wirkung hervor. Namentlich in der letztern, der Er⸗ 
kennungsſcene zwiſchen Mutter und Sohn, welcher als⸗ 
bald Gennato's, durch die erſtere ſelbſt ihm bereiteter 
in welchem Grade 
Hen. Salvi die dramatiſche Modulation der Stimme 


zu Gebote ſteht. Ein ſolcher Vortrag — wir wieder⸗ 
holen es — vermag allerdings die Nüchternheit und Abge⸗ 
ſchmacktheit der Muſik (vergl. z. B. das Finale des 2. Akts) 
vergeffen oder ſelbſt das Schwache und Unerhebliche für 
den Augenblick gehaltvoll und bedeutend erſcheinen zu ma⸗ 
chen. Weniger jedoch, um auch der Schattenſeiten der 
Vorſtellung flüchtig zu gedenken, befriedigte Dlle. Aſ⸗ 


ſandti's Vortrag ihrer Schlußarie o gan in welchet 


Luctetia gleichſam alle Scalen der verſchiedenartigſten, 
ſtäckſten Affekte im Fluge durchſtüemt und worin dieſer 
vehemente Charakter noch einmal in feiner ganzen Lei⸗ 
denſchafilichkeit auflodert. (Das Schema und Muſter 
für ein derartiges ſchließliches Refumiten und Zuſam⸗ 
menfaffen hat eigentlich zueiſt Bellini in feiner Stra⸗ 
niera, Schluß des letzten Akts, aufgeſtellt) Hier tra⸗ 
ten eine gewiſſe Erſchlaffung und Kälte, ſo wie die 
mangelhafte Ausführung der Colotatuten (z. B. der 
eben nicht glücklich umgangene Triller im Allegeo) recht 
merkbar hervor. 


Dieſen Leiſtungen, deren Hoͤhepunkle wir im Vor⸗ 
hergehenden angedeutet haben, ſchloß ſich der „Orſiai“ 
der Die, Bendini vollkommen würdig an, inſofern als 
die Art und Weiſe, wie die genannte Sängetin dieſe 
kleine Rolle von nur vorübergehendem Inteteſſe in Spiel 
und Geſang durchführte, viel mit zum Erfolg der Vor⸗ 
ſtellung beitrug. Die mehrfachen etheblichen Vorzüge, 
welche Die. Bendint im, ihr Gaſtſpiel auf hieſiger 
Bühne eröffnenden „Romeo“ zu entwickeln Gelegenheit 
hatte, und welche in ſchöͤner Stimme, ungezwungener, 
edler Repraͤſentation, meiſt entſprechendem Spiel und 
nicht unbedeutender Routine beſtehen, machten ſich auch 
diesmal, ſoweit es der Spielcaum der Rolle geſtattete, 
vortheilhaft bemerklich; in Bezug auf innere Wärme 
und gehörige Nuancitung läßt jedoch der Vortrag mit⸗ 
unter Einiges zu wünſchen übrig, fo wie auch der Man⸗ 
gel an eigentlichet Methode und ſtets ſichtter Intona⸗ 
tion auf die Länge dem Kenner nicht entgehen kann. 

Dem Vernehmen nach bereitet ſich unſete Oper, 
nach gepflogener, längerer Sieſta, auf große Kraftan⸗ 
ſtrengungen und außergewöhnlich: Darlegungen ihrer 
Thätigkeit vor, indem zunächſt das Gaſtſpiel der Ita⸗ 
liener und der Die, Bend ini bevorfteht, dann Die, 
Mara aus Wien erwartet und demnächſt auch Mad. 
Abſter zurückkehren iu g, Wh, wie mir erfahren, 
wenn auch auf dem Wege der Beſſerung begriffen, 
doch auf ärzliche Verordnung ihren ganzen konkraktli⸗ 

. (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ea . 
chen, urſprünglich zu Gaſtrollen beſtimmten Urlaub, be: 
hufs der Befeſtigung ihrer Geſundheit zu einer gründ⸗ 
lichen Badekur verwenden wird, um ſodann ihren hier 
übernommenen Verpflichtungen ohne Unterbrechung ge⸗ 
nügen zu können. 4 C. K 
Köben, 25. Mai. Die Sympathieen, welche die 
Reform in der römiſch⸗katholiſchen Kirche überall erweckt 
hat, mußten hier evidenter als an manchen andern Oa⸗ 
ten hervortreten, da wohl nirgends und in dem Maße, 
wie es hier geſchehen, der katholiſche Geiſtliche die Her⸗ 
zen und Gemüther ſeiner Beichtkinder und aller religiös 
gebildeten Einwohner Köbens durch fanatiſche und zelo⸗ 
tiſche Intoleranz ſich entfremdet hat! — Vor einiger 
Zelt hielt ſener Prieſter eine Rede gegen die gemiſchten 
Ehen, welche er als ſeelenverderblich, fündlich, Gott 
mißfällig und ſtrafbar darſtellte, und ſich der Worte be: 
diente: „Heirathet keine Juden, keine Heiden 
und keine Ketzer!“ wie derſelbe ſich auch nicht des 
Ausdrucks gemiſchte Ehen, ſondern des Ausdrucks 
„ketzeriſche Ehen“ bedient! — Solches geſchah 
zu der Zeit, als dem Lande die Verbindung einer 
Prinzeſſin unſers hohen Regentenhauſes mit dem 
Kronprinzen von Baiern als ein höchſt erfteuliches Er: 
eigniß kurz vorher bekannt gemacht worden war! — 
Ein todtgeborenes Kind aus gemiſchter Ehe durſte auf 
dem katholiſchen Kirchhofe nicht beerdigt werden, wobei 
der gedachte Geiſtliche äußerte, „ihr könnt es auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe begraben oder unter dem er: 
ſten beſten Strauche! — Ein evangeliſcher Bürger 
ließ ein mit einer katholiſchen Frau gezeugtes Kind in 
der evangeliſchen Kirche taufen, dafür drohte ihm denn 
der katholiſche Geiſtliche, daß wenn ſolches noch einmal 
vorkomme und das Kind nicht katholiſch getauft werde, 
ſo — ſo — werde er ihm ſein Appartement wegneh⸗ 
men laſſen. Jener Mann hatte nämlich bei ſeinem 
Haufe keinen Hofraum und zu feiner Noihdurft ein 
Plätzchen vor ſeinem Hauſe von der katholiſchen Kirche 
oder Schule gemiethet und zahlte dafür 20 Sgr. Zins. 
Der Mann mußte alſo jenes Plätzen haben. Den ka⸗ 
tholiſchen, mit evangeliſchen Männern verheiratheten 
Frauen wird der Kirchgang oder die Einſegnung nach 
vollendeten Wochen verweigert, wenn das Kind nicht 
katholiſch getauft wurde.) Klagen bei der Behörde 
gegen den römiſch⸗ katholiſchen Geiſtlichen 
haben nichts gefruchtet. üben. Stadibl.) 


** Aus Oberſchleſien, 8. Juni. Heute wurde 
der erſte Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu 
Schlawenezitz durch die Prediger Wieczorek und 
Wojnarski in der evang. Kirche zu Jacobswalde auf 
eine würdige und feierliche Weiſe abgehalten. Es wurde 
deutſch und polniſch gepredigt und das Abendmahl in 
beiderlei Geſtalt genoſſen. Ergreiſend ſprachen beide 
Redner zu den Herzen der Zuhörer, und wie es den⸗ 
ſelben gelungen iſt, fo manche gegen die Chriſtkatholi⸗ 
ken ausgeſtreute Unwahrheiten zu beſeitigen, hatte Ref. 
mehrfache Gelegenheit wahrzunehmen. „Das hätten 
wir nicht gedacht, riefen Mehrere aus, daß ſich die 
Sache fo verhält; man, hat uns ja geſagt, die glaub⸗ 
ten an gar Nichts mehr, an keinen Gott, an keinen 
Chriſtus, an keinen heiligen Geiſt, jetzt ſehen wir, daß 
man uns belogen hat.“ Auf welcher Seite iſt jetzt 
der Vortheil? Die Zeit wird es zeigen und zeigte es 
ſchon. Alle dieſe Mittelchen der ultram. Partei, welche 
man ſich erlaubte und noch erlaubt, und alle Verleum⸗ 
dungen, wozu führten fie bis jetzt? Zu einer größeren 
Beharrlichkeit und Feſtigkeit der Gegenpartet. Täglich 
nimmt die Zahl der Chriſtkathouken zu, worüber ſich 
aber das Kirchen» Blatt außerordentlich zu freuen 
denn die chriſtkatholiſche Kirche iſt ja, 
in der letzten Nummer deſſelben heißt, 
für die katholiſche Kirche ein „Abzugsgraben.“ 
Ganz recht; wenn nur die Gegend oder das Feld da⸗ 
durch nicht zu trocken gelegt wird!! Zwei evangelifche 
Geiſtliche führten die oben genannten Prediger in die 
feſtlich geſchmückte Kirche und zeigten dadurch, wie fehr 
auch ihnen eine Annäherung der Confeſſionen am Her⸗ 
zen liege. Nicht die geringſte Störung fiel vor, wor⸗ 
aus zu erfehen iſt, daß auch in Oderſchleſien viel Leute 
wohnen, die fern von allem fanatiſchen Treiben find. 
Wird ſich wohl ein biederer Mann dazu hergeben? 
Zahlen hate ich mit Willen vermieden. Dieſe wird 
EC) das Kirchenblatt geben. Aber genau ge: 
I. 2 6 ö 


—— 
Brieg, 9. Jun. Unſere Commune hat in neue: 
ſter Zeit fo große und koſtſpielige Bauten ausgeführt 
und zum Theil ausführen müſſen, daß ihr Finanzzu⸗ 
ſtand dadurch ein ſe unerfceulicher geworden iſt, und 
wenn ſie den für die Kreiſe am rechten Oderufer gar 
— kk ͤPP— h N 
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nützlichen Chauſſeebau noch machen foll, fo wird dies 
ſchwere Anſtrengungen koſten. Dieſer Chauſſeebau wie 
der unſerer Oderbruͤcke iſt aber zu ſehr mit im Intereſſe 
der Umgegend und des reiſenden Publikums, als daß 
uns die Hoffnung auf Unterſtützung von hoher Stelle 
ganz täuſchen ſollte. — Unſere Stadtmühle ift im le⸗ 
bendigſten Betriebe und ihr Mehl wird weithin begehrt, 
beſonders groß iſt der Abſatz nach Oberſchleſien, wo es 
leider an Lebensmitteln fehlen ſoll; man ſagt, der Schef⸗ 
fel Kartoffeln koſte dort 1 Rthlr. 10 Sgr. — Unſere 
katholiſchen Diſſidenten find ſchon an 40 und fie meh⸗ 
ren ſich fortwährend; doch macht es Einzelnen Kummer, 
wie fie ihren Kindern jetzt Religionsunterticht verſchaf⸗ 
fen ſollen. Indeß ſpäter wird dafür wohl auch geſorgt 
werden. Der im Druck erſchienene erſte Vottrag in 
ihrer Verſammlung gefällt unter den römiſchen Katho⸗ 
liken ziemlich vielen; bei den Proteſtanten aber erregte 
er manches Kopfſchütteln, und allerdings räumt er dem 
frommen Sinnendienſte ziemlich viel Feld ein. — Die 
hieſige Orts⸗Literatur hat gegen früher unverkennbare 
Anſtrengungen gemacht; namentlich theilt ſie in einem 
Lokalblatte ſehr gründliche und leſenswerthe Ortsnach⸗ 
richten aus gelehrter Feder mit, von den Communal⸗ 
Angelegenheiten der Gegenwart auch Vieles, fo daß 
man mit dieſem Anlaufr wohl zufrieden ſein kann. 
Um ſo mehr Verwunderung erregt es aber, daß unſere 
Stadiblätter noch die höchſt veraltete Mode mitmachen, 
Bilderbeilagen zu liefern, die ihnen Jeder gern ſchenkte; 
denn ſelbſt Kinder ſind von derlei Dingen Be 
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* Glogau, 6. Juni. Mögen Sie für diesmal 
nicht von mir das ſonſtige Zeitungs⸗Lieblingsgericht — 
Thatſachen und Neuigkeiten erwarten, ſondern ſich ge⸗ 
nügen laſſen, wenn ich Ihnen eine magere Koſt aus 
Anſichten beſtehend vorſetze. Meine Meinung iſt übri⸗ 
gens, daß nach den langtäglichen fetten Schüſſeln es 
der Dlät wegen, uns — in unſerm Falle — der gu⸗ 
ten Sache ſelbſt wegen, gerathen ſei, einmal durch Ent⸗ 
haltſamkeit in dieſer Beziehung der geſetzmäßig walten⸗ 
den Natur zu Hülfe zu kommen, und in dem Wechſel 
zwiſchen Materiellem und Geiſtigem das Grundgeſetz 
und Geheimniß des Lebensreizes anzuerkennen. Auch 
find ja die Thatſachen von allen die ſchönſten, welche 
vorher Anſichten waren, denn ſie hat der Geiſt gezeugt, 
während an den anderen zumeiſt der Zufall mitarbei⸗ 
tete. Die Conſequenz dieſer Betrachtungsweiſe nunmehr 
auf die gegenwärtige katholiſche Kirchen-Reform ange⸗ 
wandt, muß ſich die Nothwendigkeit ergeben, fortan 
neben der ſinnlichen Erſcheinung jener Bewegung mehr 
ihr geiſtiges Agens zur Geltung und zum Bewußtſein 
zu bringen; neben der Zahl der ſich zum Licht Drän⸗ 
genden auch dieſes Lichtes ſeldſt mehr als bisher Er: 
wähnung zu thun, denn der Geiſt — das Unſichtbare 
iſt es ja eben, womit und wofür wir kämpfen. Von 
der Vortede dieſes Auſſatzes iſt nun leicht der Ueber: 
gang zu dem beabſichtigten, eigentlichen Inhalt gefun⸗ 
den und dieſer iſt die Kabinets-Ordre vom 30. April. 
„An einem Königswort ſoll man nicht makeln!“ Dies 
rufen wir zur Beherzigung Allen zu, welchen einerſeits 
mit jener königlichen Ordre nicht genug, andererſeits zu 
viel gethan ſcheint. Wir haben es bei dieſem Doku⸗ 
ment einer großherzigen Geſinnung freilich noch nicht 
mit einer Thatſache zu thun, fordern vorläufig nur mit 
einer Anſicht, aber dieſe Anſicht iſt die eines Königs, 
eines Preußiſchen Königs, der als Grundfag feiner Re: 
gierung öffemlich „Gewiſſensfreiheit“ anerkannt hat, 
Wer darf nach einer ſoſchen Prämiſſe noch zweifeln, 
wie vom Throne herab die gegenwärtige religiöſe Bes 
wegung angeſehen werde! Es iſt ja im Anfange der 
königlichen Ordre darauf hingewieſen, daß dieſelbe das 
öffentliche Intereſſe mit Recht in hohem Grade in 
Anſpruch nehme; Intereſſe an etwas nehmen und es 
dennoch derläugnen, wäre aber ein Widerſpruch. Drum 
muthig und mit Gott vorwärts, ihr wackern Männer; 
an Euch liegt «8, zu bewirken, daß die königliche An: 
ſicht baldigſt zu einer weltgeſchichtlichen That werde. — 
Zum Theil mit Mitleid, zum Theil aber auch mit nicht 
zu verhehlender Freude erfüllen uns die von überall her 
einlaufenden Nachrichten über das Benehmen der tö⸗ 
miſchen Partei. Kann man den Gegnern wohl beſſer 
in die Hände arbeiten, als es durch dieſe Leute geſchieht? 


Suum cuique! 

* Pleß, 8. Juni. Der Vorfall, welchen die Frau 
Wilhelmine, verehelichte Sattlermeiſter Wechowski, in 
der geſtrigen Breslauer Zeitung bekannt gemacht, hat 
auch unter den römiſch⸗katholiſchen Einwohnern hieſelbſt 
große Sensation gemacht, und viele Katholiken, die es 
mit ihrer Kirche redlich meinen, ſehr betrübt; ja, es iſt 
unter ihnen nur eine Stimme darüber: daß das Beneh⸗ 
men des Kaplan Roger von feiner vorgefegten Behörde 
eine deſto ſtrengere Rüge verdient, als ihm grade bei 
den jetzigen kirchlichen Wirren die Pflicht obliegt, jeden 
Schein von Intoleranz und Fanatismus fern zu hal⸗ 


ten. — Was bezweckte Herr Roger mit ſeiner in Rede 
ſtehenden Handlungsweiſe? — Wie glaubt er dieſelbe 
zu beſchönigen (denn von einer Entſchuldigung iſt gar 
nicht die Rede)? — Etwa mit der ſonderbaren Be⸗ 
hauptung: daß denſelben die Frau Wechowski durch ihr 
ſtolzes, ihn gleichſam verhöhnendes Auftreten in der Sa⸗ 
kriſtei dazu gereint? — Wäre dieſe Suppoſition eines 
Priefters würdig? — Oder hat ihm etwa unfer Herr 
Stadtpfarrer Kosmeli dazu eine Veranlaſſung gegeben? 
Gewiß nicht! — Referent hat hierorts von dem Letz⸗ 
tern in der neueren Zeit zwei Kinder taufen laſſen, und 
dazu beide Mal neben einem katholiſchen mehrere ſei⸗ 
ner proteſtantiſchen Freunde als Pathen geladen. We⸗ 
der in dieſem, noch in irgend einem andern Falle hat 
aber der Herr Kosmeli dagegen etwas geäußert, ge⸗ 
ſchweige den Akatholiken die Pathenſtelle in ſeiner Kirche 
inhibirt. — Ueberhaupt muß es Referent hiermit für 
eine grobe Verleumdung erklären, wenn von einer ge⸗ 
wiſſen Partei behauptet wird, daß in Pleß der Kaplan 
Roger, welcher erſt voriges Jahr ausgeweiht worden, 
bisher nur im Sinne ſeines hieſigen geiſtlichen Vorge⸗ 
ſetzten gehandelt. Sollten Beweiſe verlangt werden, ſo 
iſt fie Referent am geeigneten Orte darüber zu führen 
bereit, daß der Herr Pfarrer Kosmeli niemals mehr, 
als grade jetzt, in der bewegten Zeit zur Duldſamkeit 
und Liebe aller ſeiner Mitchriſten, auf und außerhalb 
der Kanzel ermahnt. — Die diesfällige Warnung der 
Frau Wechowski dürfte daher zugleich hiernach zu wür⸗ 
digen und beziehungsweiſe auch die darin ausgeſprochene, 
gewiſſermaßen provozirende Vorausſetzung zurückzuwei⸗ 
ſen ſein. — Möge übrigens der oben erwähnte Vor⸗ 
fall hier der erſte und letzte ſein! Möge er aber auch 
dem Herrn Kaplan Roger die Ueberzeugung gewähren, 
daß zur ſegensreichen Verwaltung einer Prieſterſtelle 
mehr als das gewöhnliche Studium zum Klerikalexa⸗ 
men gehört, und daß neben wahrer Religioſität und 
Chriſtenliebe auch die Lebensklugheit recht füglich beſte⸗ 
hen kann, ja grade in der Kirche nicht vermißt werden 
darf. Ein römifher Katholik. 


Mannigfaltiges. 


— Es iſt in dieſer Zeitung ſchon gemeldet wor⸗ 
den, daß in Jeſſen (Provinz Sachſen) 8 Perſonen 
nach dem Genuſſe eines Frühſtückes, namentlich aber 
nach dem Genuſſe weißen Weines, unter ganz ähn⸗ 
lichen Symptomen erkrankten, und 4 von ihnen binnen 
kurzer Zeit ſtarben. Aus allen Umſtänden geht hervor, 
daß hier eine Vergiftung durch verfälfchten weiß en 
Wein ſtattfand, denn die Yte Perſon, welche ebenfalls 
an dem Frühſtück theilnabm, dabei aber rothen Wein 
trank, blieb geſund. Die Magdeburger Zeitung (ſo 
wie die dortige ganze Umgegend) iſt der Anſicht, daß 
hier an eine zufällige Vergiftung nicht zu denken fei, 
und ſpricht den Wunſch aus, daß die Behörden ihre 
Aufmerkſamkeit jenem traurigen Falle in Jeſſen zu⸗ 
wenden möchten. „Möchten“ fo ſchließt die Magde⸗ 
burger Zeitung, und wir glauben, daß dieſe Worte 
überall zu beherzigen find, „möchten unſere Eſſig⸗, Bier⸗, 
und wir müſſen, leider! hinzuſetzen, unſere Wein⸗ 
Brauereien, einer ſtrengen medizinal⸗polizei⸗ 
lichen Kontrole unterworfen werden!“ 

„ (Paderborn.) Das 15jährige Mädchen zu 
Lütkeneder, in der Nähe von Warburg, ee den 
an Händen und Füßen, in der Seite und a Kun 
beſaß, aus denen alle Freitage Blut floß, und das man 
in der Nähe und Ferne ſchon in einem ſolchen Lichte 
der Heiligkeit ſchaute, daß Prozeſſionen und Wallfahr⸗ 
ten nach dem Dorfe veranſtaltet wurden, hat ihre ginä⸗ 
zende Rolle ausgespielt und iſt in Folge einer amtli⸗ 
chen Unterſuchung als eine fündhafte Betrügerin bes 
funden worden. Mit der Unterſuchung der Wunden 
und ihrer außerordentlichen Natur wurde der Kreis⸗ 
Phyſikus aus Paderborn, He. Dr. Pieper, beauftragt. 
Zur Entdeckung der Gaunerei bediente er ſich eines ein⸗ 
fachen, dabei völlig zweckmäßigen Mittels. Am Tage 
vor dem, an welchem das wundervolle Blutfließen bis⸗ 
her eingetreten war, reinigte er forgfältig die Wunden, 
legte über die an den Händen und an den Füßen einen 
feften, unvertückbaten, dichten Verband, verfiegelte den⸗ 
felben und ftelte das Mädchen unter genaue Aufſſcht. 
Am andern Tage nahm er die Binde ab, und die 
Wunden waren ganz natürlich, ohne alles Blut; auch 
an dieſem Tage fand der Hr. Dr. Pieper ſeine ſchon 
am vorigen Tage gemachte Beobachtung beſtätigt, daß 
die feinen Löcher in den Händen ꝛc. mit einem ſchar⸗ 
fen Inſtrumente hineingeſtochen worden ſind. Wir 
hoffen, daß Hr. Dr. Pieper feinen Bericht zur Beleh⸗ 
rung des Weſtphalens veröffentlichen werde. 

(eEiberf. Ztg.) 

— (Haag.) Am 3. Nachmittags fand in Haar⸗ 
lem ein Mordanfall auf den Gerichtspräſidenten Tets 
van Goudrian ſtatt, indem auf der Straße ein Menſch 
zwei Piſtolen auf ihn abfeuerte, von denen aber der 


Präſident nur leicht am Kopf und in die Schultern 


verwundet wurde. Der Thäter hat ſich durch einen 
dritten Schuß ſelbſt entleibt; es war ein Barbier und 
vor zwei Jahren zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden, welche Strafe ihn zur Rache antrieb. 

— Ganz London iſt mit den Queen's fancy dress 
ball oder bal costumé oder bal masqusé beſchäftigt, 
den die Königin Viktoria veranſtaltet hat. Es ſollen 
Szenen aus Georgs II. Zeit dargeſtellt werden, und 
ſchon ſind ſeit Wochen viele Köpfe und Hände in Be⸗ 
wegung, um Herten und Damen tokokogemäß aufzu⸗ 
putzen, die Gentlemen mit brokatſeidenen Kleidern und 
Zöpfen, die Ladies mit langen Schleppkleidern und 
Abſatz⸗ Schuhen. Auch in Puder, Schminke und 
Schönpfläſterchen wird enormer Luxus getrieben. Zu: 
gleich macht die geputzte und die putzende Londo⸗ 
ner Menſchheit enorme hiſtoriſche Studien. Das bri⸗ 
tiſche Muſeum wird ſeit Wochen von Putz- und Klei⸗ 
dermacherinnen, von Schneidern, Schuſtern und Fri⸗ 
ſeurs völlig überſchwemmt, um aus Kupfer⸗ und Ge⸗ 
ſchichtswerken, Mönchschroniken u. ſ. w. Auszüge und 
Ab zeichnungen zu machen. Ein Schuſter, Herr Spaike, 
kündigt an, er könne jetzt Stiefeln und Schuhe gerade 
in der Art liefern, wie ſie in der gewählten Periode 
Mode geweſen; es werde ihm viel Vergnügen machen, 
den Herren und Damen, die ſich an ihn wendeten, 
Zeichnungen und den dazu erläuterten Text vorzulegen; 
bei den hohen hölzernen Abſätzen habe er eine Vorrich⸗ 
tung angebracht, ſo daß man ohne Mühe darin werde 
gehen können. Die Herren Unwin und Albert, Hof⸗ 
friſeuts und Hofperruquiets (Court head dressers 
and whigmakers) beehren ſich, einem hohen Adel und 
allen Standes perſonen anzuzeigen, daß fie bereits eine 
Menge Perücken, wie ſie in der gewählten Periode 
Mode geweſen, angefertigt haben, die man ſogleich an⸗ 
probiren könne; und andere Avertiſſements empfehlen 
wieder Fächer, Handkrauſen, Falbeln u. ſ. w., nach 
Kupferſtichen bearbeitet, genau in der Manier jenes 
Zeitraums. So ſieht man, daß dieſer Ball, welcher 
eigentlich in die Kategorie der Maskeraden gehört, ei⸗ 
ner Menge von Menſchen Beſchäftigung und Verdienſt 
gewährt. Herr Dickinſon hat den jetzigen Augenblick 
klug benutzt, um ein beſonderes Werk über die Trach⸗ 
ten britiſcher Damen von Wilhelm dem Eroberer (1066) 


bis Georg III. (1761) erſcheinen zu laſſen; 9 Hefte: 


deſſelben liegen dem Publikum bereits vor. 

— Bei dem Wettrennen in Epſom hat Herr 
Gully, Eigenthümer des Pferdes Old⸗England, durch 
die unerwartete Niederlage des letzteren 90,000 Pfd. 
Sterl. verloren. Herr Gully, ehemals Boxer von Pro⸗ 
feſſion, iſt Patlamentsmitglied und einer der ausgezeich⸗ 
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netſten „sportsmen“ Englands. Er hatte am Tage 
nach dem Rennen von Morgens 9 bis Nachmittag 
5 Uhr mit der Ordnung ſeiner Wettrechnungen zu 
thun. Am erſten, oder fogenannten Derbytag gewann 
das Pferd Merry Monarch den Preis von 7000 Pfd. 
Sterl., am zweiten, dem Oakstage, das Pferd Refrak⸗ 
tor jenen von 6000 Pfd. Sterl. Am erften Tage lie⸗ 
fen 31, am zweiten 21 Pferde. 

— Im Hofe der Königl. Bibliothek in Paris lie⸗ 
gen jetzt eine Menge Bauſteine mit Hieroglyphen und 
Basreliefen. Es find die Stücke in der unterirdiſchen 
Kammer von Karnai in Aegypten, welche man nach 
Frankteich geführt hat, und welche nun in dem Sou⸗ 
terrain der Bibliothek gerade fo wie fie urſprünglich 
waren wieder zuſammengeſetzt werden ſollen, ſo daß 
man bald das 4000 jährige Baus und Kunſtwerk hier 
wird betrachten können. 


Berichtigung. 

Das in der heutigen Breslauer Zeitung durch den 
Buchhändler C. W. B. Naumburg in Leipzig an⸗ 
gekündigte 

Gebet⸗, Erbauungs⸗ und Geſangbuch 
für deutſch⸗katholiſche Chriſten 
iſt bis heute dem hieſigen Gemeinde⸗Vorſtande zur Prü⸗ 
fung noch nicht vorgelegt worden. Ebenſo wenig iſt 
durch die Leipziger Kirchen⸗Verſammlung dem ꝛc. Nau m⸗ 
burg ein Privilegium auf das jetzt in ſeinem Ver⸗ 
lage erſcheinende Geſangbuch ertheilt worden. 
Breslau, den 11. Juni 1845. 


ri N ur 


Poſen, 9. Juni. Wir dürfen unfern Wollmarkt mit | 


heute wohl als fo ziemlich beendigt anfehn. Die Preiſe ha⸗ 
ben ſich ſeit unſerm letzten Bericht nicht nur auf der dama⸗ 
ligen Höhe erhalten, ſondern noch um etwas geſteigert und 
gehen immer mehr in die Höhe, je mehr ſich der Markt ſei⸗ 
nem Ende naht. Jedenfalls haben diejenigen am beſten ge⸗ 
kauft, welche gleich im Beginn des Marktes abſchloſſen, da 
die noch anweſenden Verkäufer ſchwerlich von ihren geſteiger⸗ 
ten Preiſen nachlaſſen werden. Beweis bierfür iſt, daß Wolle, 
die Anfangs von Spekulanten gekauft wurde, im Laufe des 
Marktes drei⸗, viermal, und immer zu erhöhten Preiſen, in 
andere Hände übergegangen iſt. Im Ganzen hat ſich der 
gegenwärtige Markt ſehr zum Vortheil der Produzenten ge⸗ 
ſtellt; man ſieht daher auch nur heitere Gutsbeſitzer. 5 
(Pol. 3.) 


Berne 
1) Ein dritter Bericht aus Friedeberg a. Q. kann 
keine Aufnahme mehr finden. 
vinz; Sie haben wohl den Liegnitzer Correſpondenten 
mißverſtanden, er iſt gewiß nicht Ihr Gegner. Ihr 
Artikel wurde zurückgelegt. f 


Theater⸗Repertvire. 
Donnerſtag, bei um die Hälfte erhöhten 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das heut Nachmittag 3 Uhr erfolgte Hin⸗ 


2) A Aus der Pro- 


Guts⸗ Verkauf. 


8 Aktien =» Markt. 
Breslan, 11. Juni. Das Geſchäft in Etfenbapn- At: 
tien war heute beſchränkt. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 116%, Br. 
Prior, 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 110%, Br. 
Breslau⸗Gchweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 116 Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuf.⸗Sch. p. C. 108 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111% Br. 
Reiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Gld. 
Wilhelmsbahn Zaſ.⸗Sch. p. C. 111% Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 99¼½ — % bez u. Br. 54, G. 
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Bekanntmachung, 
5 die Ernte⸗Ferien betreffend. 
Die Ernte- Ferien finden bei dem unterzeichneten 
königlichen Ober⸗Landesgericht auch für dieſes Jahr in 
dem Zeitraume vom 15. Juli bis 26. Auguſt ein⸗ 
ſchließlich ſtatt. Nach Inhalt der Ferien⸗Ordnung vom 
26. November 1832 können in dieſer Zeit nur diejenſ⸗ 
gen Sachen, welche einer beſonderen Beſchleunigung 
bedürfen, zur Erledigung gebracht werden. 
Breslau, den 6. Junt 1845. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Hundrich. 


Zinſen zahlung. 

Den Inhabern hieſiger Stadtobligationen wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon für das 
halbe Jahr von Weihnachten 1844 bis zu Jopanni 
1845 an den Tagen vom 19ten bis zum 30. Juni c. 
einſchließlich, mit alleiniger Ausnahme der dazwiſchen 
fallenden Sonntage täglich in den Vormittagsſtunden 
von 8 bis 12 Uhr auf der Kämmereihaupikaſſe in Em: 
pfang genommen werden können. Die Inhaber von 
mehr als zwei Stadtobligationen werden zugleich auf⸗ 
gefordert, behufs der Zinſenethebung ein Verzeichniß, 
welches: 

1) die Nummern der Obligationen nach der Reihen⸗ 
folge, 

2) den Kapitalsbetrag, 

3) die Anzahl der Zinstermine und 

4) den Betrag der Zinſen 


eziell iſt, mit zur Stelle zu b . 
e don . ge Ats“ ted 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Behufs Uebertragung der Arbeiten zur Pfla⸗ 


Eintrittspreiſen: „Norma.“ Große 
lyriſche Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 
Bellini. Norma, Olle. Laura Affandri, 
königl. preußiſche Kammerſängerin; Sever, 
Hr. Lorenzo Salvi, konigl. ſardiniſcher 
Kammerſänger; Drovilt, Hr. Corradi, 
von der italieniſchen Oper in Petersburg, 
als Ne Gaſtrollen. 

Freitag: „Monaldeschi“, oder: „Die 
Abenteurer.“ Tragödie in 5 Aufzügen, 
nebſt einem Vorſpiel, von Heinrich Laube. 
Ehniftine, Frau von Waſowcz, vom 
ſtändiſchen Theater in Brünn, als Gaſt. 


Vermählungs⸗ Anzeige. 
Hermann Röfener, 
Kl Auguſte Röfener, geborene 


Grunow. 
Torgau und Jüterbogk, den 29. Juni 1845. 


Entbin dungs = Anzeige. 
Die heute Nachmittag um 4 Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau Wil⸗ 
helmine, geborne Gräfin v. Reichenbach, 
von einem muntern Knaben, zeige ich hiermit 
allen Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Schloß Schurgaſt, 

den 8. Juni 1845. 
Ss ’ E, von Spiegel. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 6 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Henriette, geb. 
v. Knobelsdorf, von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Sber⸗Arnsdorf, den 7. Juni 1845. 

* v. Hahn. 
Entbindungs⸗Anzeige. > 

Beate Nachmittags um 5 Uhr wurde meine 
liebe Frau Emilie, geborene Hermes⸗ 
Scholz, von einem geſunden Mädchen zwar 
ſchwer, doch glücklich entbunden; dies zeige ich, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 10. Juni 1845. 

Löſchke, Seminar⸗Lehrer. 
Todes Anzeige, 
Statt befonderer Meldung. 

Heut Nachmittag 6 % uhr endete ſanft un: 
fer theurer Vater, Groß: und Schwiegervater, 
der ehemalige Kreiſchmer⸗Aelteſte Herr Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Kny, fein vielbewegtes, 
thäriges Leben, in dem ehrenvollen Alter von 

und einem halben Jahre. Verwandten und 
teilnehmenden, Freunden widmen dieſe trau: 
rige Nachricht mit der Bittte um ſtille Theil: 
nahme: 100 Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10, Juni 1845. 


ſcheiden ihres theuern geliebten Mannes, des 
Major a. D. von Sallet, in dem Alter von 
60 Jahren, zeigt, um ſtille Theilnahme bit: 
tend, im Gefühl des tiefflen Schmerzes, ent⸗ 


Ein Dominium, wohin man von hier 
aus per Eiſenbahn in 3 Stunden gelan⸗ 


gen kann, iſt zu dem Preiſe von 95,000 Rtl. 


fernten Verwandten und Freunden ergebenſt an: zu verkaufen. raumt 6 
Daſſelbe hat 1000 Morg. Acker, 300 ſeiben kautionsfähige Steinicper aufgefoldert. 


Henr. von Saltet, 
geborene von Heuthauſen. 
Leipitz, den 9. Juni 1845. 
Todes⸗Anzeige 
Das am 6. d. M. in Berlin erfolgte Da⸗ 
hinſcheiden meiner lieben Schweſter Laura in 
einem Alter von 24 Jahren und 11 Monaten 
zeige ich Freunden und Belahuten, um ſtille 
Treilnahme bittend, ſtatt befonderer Meldung, 
b.ermit ergebenſt an. 
Breslau, den 11. Juni 1815. 
Carl Ruſchke, 
Lieutenant im 10. Landw.⸗Inf.⸗Rgt. 


Asses aseseseoses 
& Heute Monner ag den 12. 2 
ist die zweite Abıheilung © 
der Breslauer Kunstaus- & 
& stellung eröfluet, welche 170 & 
& beueGemaldc enthält, Dieselbe wird 4 
& 3 Wochen lang, bis zum 3 Juli, 2 
Aim Börsenhause am Blücherplatz & 
& täglich zu den bestimmten Stunden &' 
5 eröffnet bleiben. Eintritt 5 Sgr. . 
Sageggensgssggggsgddse 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Donnerſtag den 12. Juni: 


Großes Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 


Anfang 5 uhr. Entree a Perſon 2¼ Sgr. 


Der unbekannte Nachbar und Hausbeſitzer 
in der Schweidnitzerſtraße, von welchem da 
Schreiben vom 7. Juni richtig eintraf, wird 
freundſchaftlichſt gebeten, ſich doch zu erkennen 
zu geben, da es fehr wünſchenswerth iſt, ſich 
näher beſprechen zu können. Im Voraus wird 
die größte Verſchwiegenheit zugeſiche . 9 


* 


— — — — — — 
Nikolaiſtraße 73 im zweiten Stock, nahe 
dem Ringe, iſt eine ſchön möblirte Stube zu 


vermiethen und fofort zu beziehen. | 
. A ——— 


Morg. Wieſen, 48 Morg. Teiche, 2000 

Morg. Forſt und über 1200 Rilr. 

basre Silberzinſen. Das todte und 

lebende Inventarium iſt vollſtändig, und 
find die Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude in ſehr gutem Zuſtande. 

CE* Außer diefen find kleinere und 
größere Güter, fo wie Herrſchaften 
von 5, 6 und 10,000 Morg. Areal, mit 
Acker erſter Klaſſe, bedeutenden 
Ferſten, vorzüglichen Wieſen, ſchö⸗ 
nen Wohns und Wurthſchafts⸗Gebäuden, 
bei beſtem Zuſtande des Inventars, uns 
ter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
und foliden Preiſen nachzuweiſen durch 
das Anfrage: und Adreß⸗Büreau im al- 
ten Rathhauſe. 

— ́—zR———— — 


Bekanntmachung. 

Den 30. Juni d. J. Vormittags um 10 uhr 
ſollen zu Breslau vor der alten Reitbahn des 
1. Küraſſier⸗Regiments neun Stück königlich 
ſchleſiſche Landbeſchäler gegen gleich baare Bes 
zablung in preuß. Courant den Meiftbietens 
den überlaſſen werden. 

Leubus, den 10. Juni 1845. 

. Die Geſtüt⸗Verwaltung. 

EZ ————— — —— —— 

Ein junger Mann, welcher bereits 7 ½ Jahr 
die Oekonomie auf nicht unbedeutenden Gü⸗ 


g tern ſelbſtſtändig geführt, ſucht Johanni d. J. 


ein anderes Engagement 
wird Hr. Kaufm. Neumann, Catlsſtraße 
Nr. 31 zu ertheilen die Güte haben. 


A | 1 Es St ne DEI ME 
Ein Handlungs: Commis 


von gefegten Jahren, welcher in einem Eiſen⸗, 
Stahl-, Meſſing⸗, Kurze und Galanterie⸗Waa⸗ 


Nähere Auskunft 


ren⸗Geſchäft gelernt und noch in einem dergl. 


ſervirt, militärfrei iſt und gute Zeugniffe auf⸗ 
zuweiſen hat, ſucht eine Stelle und kann von 


Zum Ausſchieben, wobei die 3 erſten Ge Term. Johannis d. J. als auch zu jeder ber 
winne lebende Ziegen find, ladet auf heute den liebigen Zeit eintreten. Nähere Auskunft hier: 


12. i benſt ein: 5 7 
Selarich, Gafetier im Fürſt Blücher, 


über wird ertheilt in der Conditorei Ober: 
Straße Nr. 40 in Breslau, 


| 


ſterung der Vorwerksſtraße an einen mindeſt⸗ 
fordernden Unternehmer, wird ein Termin auf 
Donnerftag den 12. d. Mis., Nachmittags 
5 Uhr, im rathhauslichen Fürſtenſaale hier⸗ 
duch anberaumt und zur Wahrnehmung deſ⸗ 


Die Bedingungen zur Uebernahme der Ar⸗ 
beiten find in un,erer Diener ſtube ausgelegt. 
Breslau, den 8. Jun 1845. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Auktion. 

Am I13ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiseftrape Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mo⸗ 
bei, Hausgerathe, und 

b um Al uhr 

ein Mahagoni⸗F.ügel⸗ und ein Taſel⸗ 
1 . Jaſtrument 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Im Frücke ſchen Lokale 
(vormals Menzel“, Sterngaſſe Nr. 12, 
Donnerſtag den 12. Juni: 
Drittes abonnement - Concert. 

Für Nicht» Abonnenten iſt das Entree für 
Herren 2¼ Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Im Schweizerhaufe. 
Alle Donnerſtage und Sonntage: 
Großes Trempeten⸗Conc xt, 
wozu ergebenſt einladet: Nichter. 


—ů ͤ—ͤ——-v— — 
Trompeten⸗Concert 


; N bei gün⸗ 
findet alle Montage und Donnerſtage bel g 

i i u ergebenit einladet: 
ſtiger Witterung ftatt, woz 10g 


Cafetier auf dem Weidendamm, 


Heute, Donnerſtag den 12. Juni: Großes 


Horn⸗Concert 


‚m Mun& Chor der kgl hochlobl. 2. Schützen⸗ 
Abthelung im früher ere ae 
a ann 
Tunze. Sehe Nr. 5. 
Ring Nr. 10/11 iſt ein und eine 


Remiſe zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 


Lotterie⸗Comtoir, 


| 


— 


2 Sopran. 


— 


Ber A. Gofohorsty in Breslau ( lbrehteſtraße er. 3) if jo eben erſcienen und 

in allen Buchhandlungen zu haben: 5 a Su 
Hinterlaſſene Predigt des Herrn Joh. Carl Jacob Schilling, 
Paſtors an der Hofkirche zu Breslau, dem Gedächtnißtage feiner 2öjährigen 
Amtsführung beſtimmt, Ihm ein Denkmal, der Gemeinde ein Andenken, her⸗ 
ausgegeben von Karl Adolf Suckow. geh. 2½ Sgr. 


Kirchen ⸗Muſikalien⸗Anzeige. 
u , 


J. Kaspar Aiblinger’s 
k. b. Hofkapellmeisters an der Allerheiligen-Hofkirche zu München 


Kirchen-Musik für kleinere Stadt- und 
Land - Chöre, 


enthaltend: 
6 vierstimmige Messen und 14 Vesperpsalmen, 
mit schwächerer oder stärkerer Orchester- nebst Orgel- 
oder ohne Begleitung. Folio. 

Nr. 1, Missa solemnis in D, mit Orchester und Orgel, oder mit Orgel allein. 
2, Aufl. Preis 2%, Rthl. — Nr. 2. Missa brevis in A, (alla Capella) für 4 Sing- 
stimmen allein, oder mit. Orgel oder mit Orchester 1 Rthl. — Nr. Missa in G. 
mit 2 V., 2 Fl. 2 H., Velle,, Bass und Orgel, oder mit Orgel allein. 2½ Rthl, — 
Nr. 4. Missa in F. für 4 Singst. mit 2 V., 2 H., Velle,, Bass und Orgel, oder m. 
Orgel allein. 2Rthl. — Nr. 5. Missa in C. (alla Capella) für 4 Singst. allein 
oder mit Orgel, B. und Ville, 2 N., 2 U., 3 Vlle. und Orgel ad lib. 1%, Rtblr. — 
Nr. 6. Missa in Es mit 2 V., 2 Clar., 2 H., 2 Tromp. und Pauk., Velle., Bass und 
Orgel, oder mit Orgel (Velle. und Bass) allein. 2%, Rthl, — Nr. 7. 14 kurze 
Vesperpsalmen, mit Orgel und Bass (2 V. — bei Nr. 1 und 14 auch 2 Trom., 2 
H. und Pank. — ad lib.) 1% Rthl. 

Jeder Muſikchor⸗Direktor und Chorregent, der den hohen Werth dieſer wahrhaft kirch⸗ 
lichen, bei aller Genialität dennoch höchſt einfachen und von allen, nicht ganz unfähigen, 
Kirchenchören ohne erhebliche Schwierigkeit zu executiren möglichen, Kompoſitionen kennen zu 
lernen Gelegenheit nehmen will, wird ohne allen Zweifel nicht ruhen, bis er ſie für ſeinen 
Chor beſitzt und die erhabene Feier des heil. Meßopfers und die Veſper dadurch verherriis 
chen kann. Wer die ganze Sammlung abnimmt, erhält alle 7 Nummern fortwährend um 
den wohlfeilen Preis von 10% Rihl. 

Ferner erjhrint von demſelben berühmten Componiſten, zunächſt beſtimmt 
für ſchwache Chöre kleiner Kirchen und Kapellen, Klöſter, Inſtitute, 
Seminarien und Privatkapellen: 


Cyclus 2 und 3-stimmiger leichter 


Kirchen-Kompositionen 
mit Begleitung von obligater Orgel (oder Harfe) Bass und 
Violoncelle ad lib., enthaltend: 
6 Messen für 1 oder 2 Sopran und Alt. 5 Gradualien ſ. 2 Sopr. 
5 Offertorien f. 2 Sopr. 2 Litaneien f. 2 Sopr. 1 Veni S. Spi- 
ritus f. 2 Sopr. und Alt. 1 Te Deum laudamus f. 2 Sopr. 1 Tan- 
tum ergo für Sopr. (ad cantum firmum mit Orgelbegleitung). 
Erſchienen ſind bereits: 

Nr. 1. Missa Adelgunda, für 2 Sopran und 1 Alt. Nr. 2. Missa S. Walburga, 
für Sopran und Alt, Nr. 3, Missa Caecilia Rosina, für Sopran und Alt. Nr. 4. 
Missa Michaelis, für Sopran und Alt. Nr. 5. Missa de 3 Re (H. 3 König-Messe) 
für 2 Sopran. Nr. 6. Missa Salesia, f. 2 Sopr. und Alt. Nr. 7. Fünf Gradualien, 


für 2 Sopr. Nr. 8. Fünf Offertorien, für 2 Sopr. Nr. 9. Litania laurentana (sotto 
tuo bel manto). Nr. 10. Litania laurentana de tre Re (H. 3 Königs-Litanei) für 


Preis jeder diefer Nummern in der Sammlung % Mtl. Einzeln⸗Preis % Rthl. 

Das Veni sancte Spiritus, das Te Deum laudamus und das Tantum 
ergo erſcheinen zuſammen in Einem Hefte als Nr. 11, wodurch den verehtlichen 
Abonnenten die Koſten einer ganzen Nummer erſpart werden. 

um ein ſehr fühlbares Bedürfniß zu befriedigen, hat der gefeierte Hr. Com- 
ponift auf unſern Antrag auch fo eben ein Requiem ad cantum firmum nebft 
Libera mit Drgels Begleitung componitt, welches die Ne. 12 bilden wird und fo: 
mit dirfe herrliche Sammlung für jeden vorkommenden Kirchenbedarf, auf vielfach 
laut gewordene Wünſche vervellſtändigt. 

Der Subſeriptionspreis, welcher zur vollſtändigen Abnahme 
diefer Sammlung verpflichtet, iſt nur 1Y, Gr, der Einzeln⸗Preis 
2 Gr. po Folio Bogen. 

Dieſe dochſt lieblichen, eben fo ſehr zum Herzen als zum Ohre ſprechenden Kompofitio: 
nen helfen nun einem längſt gefühlten Bedürfniſſe ab. 

Möchten ſolche daber, bei ihrem fo wohlfeilen Preiſe, in allen katholiſchen Ländern all: 
gemeine Verbreitung finden. 

Außer bei uns ſelbſt, kann man in allen guten Bud: und Muſikalien⸗Handlungen des 
In⸗ und Auslandes ſubſcribiren und die erſchienenen Nummern gleich erhalten. 

Augsburg, den 1. Juni 1845. K. Kollmann'ſche Buchhandlung. 
Zu zahlreichen geneigten 7. . empfi⸗hit ſich die Buch- und Muſikalien⸗ 


Handlung Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. 


Sehr beliebte neue Pianoforte- und Gesangs- 
| Compositionen. | 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestr. Nr. 13 (Ecke 
der Schuhbrücke) 1 a: 0 2 
url, R., Mon Idole, Six variations brillantes sur un the 2 ES 

Pianoforte. Op. 20 20 Sgr. theme original p 

— — Die heitre Laune, Walzer, f. d. Pianoforte. 

— — Wier Lieder für eine Singstimme. 

Op. 14. 17˙% Sgr. 

_ — Das Grab auf der Haide. Gedicht von F. Brunold. In Musik 
gesetzt für eine Singstimme. Mit Begleitung des Pianoforte. Op. 16. 15 Sgr. 
Herr Rud. petri hat sich als Componist bereits einen wohlverdienten Ruf er- 
ine Werke zeichnen sich eben so durch ihre Gediegenheit bei elegan- 
wie durch leichte Ausführbarkeit aus und eignen sich bei schönem 
h vorzüglich zu Geschenken. . 


0 Op. 3. 10 Sgr. 
Mit Begleitung des Pianoforte. 


worben; se 
tem Style, 
Aeusseren aue 


Der Iſraelit des neunzehnten Jahrhunderts. 


Die ir erlage erſcheidende Wochenſchrift: „der Ifraelit des 19 
Hundertau uch kr: in dem am 1. Juli beginnenden 12455 Semeſter dieſes Jab ng 
fortfahren, mit gleicher Eniſchiedenheit und gleichem Freimuthe wie bisher die Reform im 
Judenthume zu beſprechen und zu vertreten. Hierzu wird die im Laufe des kommenden Mo⸗ 
nats dahier abzuhaltende zweite deutſche Rabbiner⸗Verſammlung jedenfalls inſofern Veran⸗ 
laſſung geben, als wir uns in den Stand geſetzt ſehen und angelegen laſſen fen werden, 
moglichſt veliſtändige Berichte über deren Verhandlungen am frühzeitigſten zu bringen, weg: 
halb das Blatt für alle, welchen die gegenwärtige Bewegung im Judenthum nicht gleichgül⸗ 
tig iſt, von um fo größerem Intereſſe fein dürfte. 8 

Alle Buchhandlungen, in Breslau, F. E. C. Leuckart, und Poſtämter nehmen 


Beſtellungen an. Preis des Jahrgangs 3 Rttl. ; 
W grauffurt a, M., 29, Mal 18455 Joh. Chr. Hermannſche Buchhandlung. 


1201 


) 
390208 


g00000000090000990 0000008 


Die Buch- Musikalien- und Landkarten- Handlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 
empfiehlt ihr reichhaltiges, durch ausserordentliche Anschaffungen 
bedeutend vermehrtes, aus 50,000 Werken bestehendes 


Musikalien-Leih-Institut 


zur geneigten Beachtung. — Nur eine fortwährend steigende Theilnahme 
8 der hochverehrten Kunstfreunde Schlesiens an diesem Unternehmen hat es 
der unterzeichneten Handlung möglich gemacht, das oben genannte Insti- 
tut in allen Zweigen der musikalischen Literatur so zu vervollständigen, 
28 dass fast alle bedeutenden Werke mehrfach in demselbem vorhanden sind. 
Die Bedingungensind hierbilliger alsbei allen äbnlichen Instituten 
und so niedrig gestellt, dass selbst weniger Bemittelte sich den Genuss der 
= Theilnahme an diesem Musikalien-Leih-Institut nicht versagen dürfen, Aus- 
wärtige werden selbst für die bedeutendste Entfernung durch eine weit 
grössere Anzahl Musikstücke, als sie nach den, den Catalogen vorgedruck- 
8 ten Bedingungen zu fordern haben, für die Portounkosten entschädigt, 
Die Cataloge werden jedem Theilnehmer gratis verabreicht, 
Diejenigen Musıkalien - Abonnenten, welche zugleich an der deut- 285 
8 schen, französischen, englischen, polnischen und ita- 88 
lienischen Lesebibliothek theilnehmen, erhalten um die Hälfte 
mehr Musikstücke auf einmal, als sie nach den gedruckten Bedinguugen 


. zu verlangen haben. F. E. 0. . 
SSasessesesssssssssssses 


Bekanntmachung. 
In der in Nr. 115 der Breslauer Zeitung aufgenommenen öffentlichen Vorladung 
vom 29. April 1845 muß es: 

J) bei Littr. A., Nr. 3, ſtatt: Johann Vonſch'ſche Erben — Johann Bönſch'ſche Er⸗ 
ben, ſtatt: 5 und 20. Januar 1808 3. und 20. Januar 1808; 
„ 4, ſtatt: Haus- und Kleingarten Nr. 60 Neu Reichenau — 

Nr. 29 Neu ⸗ Reichenau; 1 
DET Ren Ernſt Friedrich Kramſta — Ernſt Heinrich 

ramſta; 

„A, ſtatt: Jude Hirſchel Cohn aus Großbruda — aus Großbruck; 

Nr. 4, ſtatt Haus: und Kleingarten Nr. 205 Hermsdorf — Nr. 803 

Hermsdorf; 

3) bei Littr. C., Nr. 2, ſtatt: Johann Gottlieb Remer'ſche Vormundſchaft — Johann 
Gottlieb Renner ſſche Vormundſchaft; ferner ſtatt: Gottlieb 
Wencke — Gottlieb Wenskez flatt: 29. April 1779 — 
20. April 1779; 

„ ſtatt: Hans Georg Röſcher ' ſche Vormundſchaft — Hans Georg 
Noesner'ſche Vormundſchaft; 4 

„ 4, ſtatt: Joſeph Hüring'ſche Vormundſchaft — Joſeph Haering⸗ 

ſche Vormundſchaft; ; 

ſtatt: 23. Jonuar — 23. Januar; 

ſtatt: Haus und Gärtchen Nr. 50 Neuen — Haus und Gärt⸗ 

: E chen Nr. 30 Neuen 

heißen. Gedachte öffentliche Vorladung wird daher dahin hiermit berichtigt. 

Landeshut, den 4. Juni 1945, Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Empfehlenswerthe neue Kalk⸗Anzeige. 


N 1 Tänze. 2 
ei F. E. C. Leuckart in Bres- Vom 23. d. Mts, ab iſt in hiesiger 
Kalk⸗Brennetei täglich feiſch gebrannter 


lau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke 
der Schubbrücke ist so eben angekommen; 
Maueikalk in kleinen und großen Quan⸗ 
titäten zu haben. * 


Amalien- Polka 
Winklechütte dei Falkenberg in O/S., 


0 


εοοE,&t:ůssssee 


” " " 


" ” ” 


” [2 * 
2) bei Littr. B., 


= 


77 7 n " 
„ „ 7 


. 1 ” ” 5, 
” ” ” ” 7 


für das Pianoforte von 


Fr. Laade } 
Direktor derersten steiermärkschen Musik- den 10. Juni 1846. 
Das Giäfl. v. Pücklerſche Hütten⸗Amt. 


Gesellschaft. 
Op. 10. Preis 7 ½ Sgr. | Schönfeld. 
Diese liebliche Polka hat bei ihren — 


Aufführungen in den vielbesuchteu Ein Rittergut 


Concerten der steyermärkschen Mu- ſucht ein ernſtlicher Selbſikäufer zum Kauf. 
sikgesellschaft stets einen ausseror- Derſelbe ift gern bereit, Salbſtverkäufern vor 
dentlichen Beifall gefunden und ver- Mitheisung des verkäuft ten Gutes ſich als 


: 5 161 ſolcher auszoweiſen, und bittet, derartige An: 

r e ee ſo wie vertrauenden Falls eine 

ster an die Seite überſichtlich: Gutsbeſchreibung nebſt Bedin⸗ 

gestellt zu werden. gungen unter der Bezeichnung A. 8. poste 
Von demselben genialen Componisten | restante Grünberg franco einzuſenden. 


erschienen so eben wieder in neuen Br V Zufuh ſiehlt 
on neuer Zufuhre empfie 


lagen folgende als ganz vortrefflich an- N 
neue Matjes⸗Heringe 


erkannte Musikalien: 
bei ganzen und getheilten Tonnen, fo wie 


Amoretten- Polka d gann | ei r 
für das Pianoforte von ftüdweife, wiederum billiger ; s . 
C. J. Bourgarde, 


Fr. Lande, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


8 Op. 6. Preis 71, Sgr. 
Gruss an Breslau. 200 Stüe zue Zucht taugliche 
Mutt rſchafe 


Marsch für das Pianoforte 
1 ans: 5 bei dem Dominio Pilgramshain, bei 


Op. 9. Preis 5 Sgr. Striegau, zum Verkauf. 


Im Verlage der unterzeichneten Hand- Wohnun 8-Anzeige. 


Eine ſehr freundliche herrſchaftliche Woh⸗ 
nung in der Zten Etage, Ohlauerſtraße 56, 
iſt Termin Michaeli zu vermierhen. * 


tung erschien so eben die dureh ihre 
Aufführungen in den Coneer- 
ten der steyermärkischen Mu 
»ik-Gesellschaft sehr beliebt 
gewordene 


milien- Wohnangs⸗Anzeige. 
Emilien P olka Sollte Jemanden a dient . Johanni 
für das Pianoforte von bis Michaeli eine ſchöne Belleetage in der 
H. Manger. neuen Schweidniger Vorſtadt zu beziehen, er⸗ 
preis 5 Sgr. fährt das Nähere Ring Nr. 13 im Gewölbe. 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt sich 
die Musikalien und Buchhandlung F. 
E. C. Leuckartin Breslau, Kupfer- 

schmiedestr. Nr. 13. 0 


Zu vermiethen ' 
iſt neue Taſchenſtraße Nr. 3 der Iſte und 2te 
Stock, ein jeder befiehend aus 1 al und 
5 Stuben, verſchli⸗ßbarem Entree und Beige⸗ 
laß nebſt Gartenbenutzung, mit auch ohne Stal⸗ 


— ̃ ͤ— ̃—7˖⏑⅝ I © 
onzert 
Das zum 15. d. M. angekündigte Konz lung und Wagenremiſe. 


kann wegen eingetretener Hinderniſſe Seitens 
des Muſik⸗ Chors nicht ftattfinden, wird aber 
8 Tage ſpäter, alfo den 22, d. M. zur Aus: 
führung gebracht werden. Meine früher ganz 
a hierzu erlaube ich mir 
zu wiederholen. 

Buchenwald bei Trebnitz, den 1I. Juni 1945, 


2 ͤ EEE N _ 

Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Ein⸗ 
gaben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
ſuche, Inventarien, Briefe und 


Carl Kohl. Kontrakte angefertigt. 
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Ein neuer Platz zum Abtrocknen der Wäſche und Sonnen oder Lüften der Betten, 


iſt vor dem Nikolaithok, Schwerdtſtraße Nr. 1, vis-à-vis dem Niederſchleſiſch⸗Märk. Bahnhoſe, auf dem dort 
2 behöt errichtet, auch eine mit leichter Kraft bewegliche engliſche Drehrolle (Mangel) aufgeſtellt word 


» 
7 
* 
4 


* Breslauer Strafe 
Das ſeit Jahren unter der obigen Firma 


Hotel à la ville de Rome, 


Nr. 16 in Poſen. 
beſtandene rühmlichſt bekannte Gofthaus werde 


vom 1. Juli c, ab übernehmen, und bitte ich einen hohen Adel und die geehrten Herren 
ſenden, den dieſem Etabliſſement bisher gewährten Zuſpruch auch mir gönnen zu wollen. 


verbinde mit dieſem Geſchäft nicht nur eine Reſtauration, 


ends à la carte und en table d’höte aufs beſte und zu den villigſten Preiſen geſpeiſt 


wird, 


ndern auch Weinhandlung und Conditorei. — Mein Beſtreben wird es fein, durch 


prompte Bedienung und Gewährung jeder möglichen Bequemlichkeit allen Wünſchen beſtens 


u entſprechen. 
Poſen, den 1. Juni 1845. 


J. N. Pietrowski. 


CCC 


e 


© Lagers ſortgeſetzt. Eduard 


Zu herabgeſetzten Preiſen 2 
2 wird der Ausverkauf meines Bijouterie, Gold: u. Silberwaaren: z 

S. Köbner, Ring Nr. 12, (Freyers Ecke.) & 
F 


Kunzendorfer Lagerbier. 


Die letzte Sendung iſt von ſo ausgezeichneter Güte, daß 
ich ſolche als etwas ganz Vorzügliches empfehlen kann. 


Carl Gottſchling, Ohlauerſtr. Nr. 9. 


— —öẽ — — — —ͤꝓ ́—Eä—J—¾ ..3ßů35ßð˖ꝛT).3ÄX3sQ“ 4... 3—X—.:—L—2.ͤ u—?—ꝛ— 
Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich Ring Nr. 15, erſte Etage (ſeitwärts der Hauptwache) 


ein 


Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin 


eröffnet habe, und empfehle daſſelbe dem hochverehrten Publikum. 


Es wird mein ſtetes 


Streben ſein, gute und dauerhaft in eigener Fabrik gefertigte Meubles und Spiegel für die 
billigſten Preiſe zum Verkauf zu ſtellen, und mir durch ſtrenge Rechtlichkeit das Vertrauen 
meiner werthen Abnehmer zu erwerben; ich bitte deshalb um recht zahlreichen Zuſpruch. 


Engliſche Matjes⸗Heringe (Achte), 
Geſchmack, mit nur BY, Sgr. pro Stück: 
die Waarenhandlung am Neumarkt Nr. 42. 


Eilfuhrſendung! offerirt, ausgezeichnet an 


29008000029 80000009: 
Ko} Auf dem Dominio Hen⸗ & 
nersdorf, Grotikauer Kr., N 
ſtehen zwei erprobte 6jäh⸗ 
rige große Wagenpferde, 
Schimmelſtuten, ein 3½ jährl. brau- & 
ner Wallach, mehrere Nutzkühe, jo wie & 
N eine kleine Partie vorzüglich zur Zucht N 
l W Mutterſchafe, endlich mehrere N 
Ferkel, chineſiſcher Race, zum Verkauf. & 
Das Nähere hierüber bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte 


Seesen 
Gut abgerichtete Gimpel, 


welche 1, 2, 3 Stück auf Befehl und zwar 
ſehr ſchoͤn pfeifen, ſind aus dem Thüringer 
Walde hier angekommen, und zum Verkauf 
ausgeſtellt: Reuſcheſtraße Nr. 65, im Gaſthofe 
zum goldnen Hecht. 


Gas Aether, 


welcher bei richtiger Conſtruktion der Lam⸗ 
pen, gleichförmig ruhig, mit blendend weißer 
Flamme und geruchlos brennt, empfiehlt, ſo⸗ 
wohl für Tiſch⸗, als Wand: und Arm⸗Lam⸗ 
pen, in Partien wie im Einzelnen, die Rum⸗, 
Sprit: und Liqueur⸗Fabrik von 
Beſſert u. Comp., Junkernſtr. Nr. 3. 
Von neuen sehr schönen fetten 
-.. Matjes-Heringen 
in Tonnen, kleinen Gebinden und Stück- 
weise, wie alle andern Fischwaaren ver- 
kauft von jetzt ab jeder Zeit unwider- 
ruflich zu den billigsten Preisen, alle 
Committenten werden in meiner Offerte 
sich ganz zufrieden bedient finden. 


C. F. Rettig, 


Oder-Strasse No. 24, drei Prezeln. 


Wappen, 

adlige und bürgerliche, werden durch die beſten 
und älteſten Urkunden nachgewieſen und treu 
nach dem Original von Unterzeichnetem ge: 
malt. Probeblötter befinden ſich zur 958 
gen Anſicht bei dem Kaufmann Hrn. F. F. 
Brade in Breslau, der auch Beſtellungen 
gütigft übernimmt, Schriftliche Anfragen er: 
bitte ich mir portofrei. i 

5 PM apefeh in Münſterberg. 


Kirſchobſt⸗Verpachtung. 
AZaur meiſtbietenden Verpachtung der fauern 

Kirſchen zu Wiſchütz und Klein: Pantten bei 
Winzig if der Termin zum 22ften d. Mts. 
Nachmittag 2 uhr anberaumt. Die näheren 
Bedingungen werden am Termin bekannt ge⸗ 
macht werden 


; Durch letzte 2 
echten 
weſiphäliſchen Schinken und 
weſtphäliſchen Pumpernickel 
empfing: 


f Runkelri nt üben 2 anzen 
find von jetzt ab ben Pflanz Bres⸗ 


lauer Kr., zu haben, 


. 
© 
© 


S8 


zu Hennersdorf Pe: @ 


F. Leikert, Tiſchler⸗Meiſter. 


Haus ⸗ Verkauf. 


Ein ganz maſſives Zſtöckiges Haus, am 
Ringe einer bedeutenden Kreisſtadt Nieder: 
Schleſiens ift ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. 

Es eignet ſich beſonders wegen ſeiner gün⸗ 
ſtigen Lage zum Betriebe kaufmänniſcher Ge⸗ 
ſchäfte, und enthält: Verkaufs ⸗ Gewölbe, 7 
Stuben, 9 Kammern, Remiſen, großen Boden 
und Kellergelaß. Auf pertofreie Anfrage das 
Nähere durch E. W. Burchardt m. Co., 
in Löwenberg. 

Von zweiter Fuhr⸗Sendung 


engl. Matjes⸗ Heringe 


offerirt wiederum billiger: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Neue 
engl. Matjes⸗Heringe 
empfiehit: H. Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 56, gegenüber 
der Stadt Warſchau. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein verheiratheter junger Mann von aus: 
wärts, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht ven Jahanni an, als Hauehälter oder 
ſonſt ein dergleichen Unterkommen. Nähere 
Auskunft ertheilt Frau Laufern, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 26, im Hofe 2 Stiegen. 


100 Rthlr. 


Ein Hundert Thaler und darüber Demjeni⸗ 
gen, der einem jungen gebildeten kenntnißvol⸗ 
len Mann zu einer Anftellung bei der Nie: 
derſchleſiſch »Märkiſchen Eiſenbahn verhilft. 
Adreſſen werden poste restante Liegnitz un: 
ter K. G. W. erbeten. Discretion wird zu⸗ 
geſichert. 

Gute gebrauchte Flachwerke werden ver⸗ 
kauft im wilden Mann u Mohr am Neumarkt. 


Eine ſilberne Doſe 

inwendig ganz und von außen am Deckel ver⸗ 
goldet, hat ein Fremder verloren oder irgend 
wo liegen laſſen. Der ehrliche Finder derſel⸗ 
ben wird erſucht, ſolche gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung in der Silberhandlung des 
Herrn H. Caſſirer oder beim Herrn J. 
Jacobi, Ring Nr. 12, gefälligſt abgeben zu 
aſſen. 
. ek DE In en 

Die Neftanration an der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn bei Kattern iſt vom 1. Juli l. ab, 
anderweit zu verpachten. Die Pachtbedingun⸗ 
gen ſind in dem Rentamte zu Jeltſch bei Oh⸗ 
lau und bei dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amte 
einzuſehen. 5 

Kattern, den 10. Juni 1845, 

Werner, Amtmann. 


Mädchen aus der Stadt oder vom Lande, 
die das Sticken, Weißnähen und Zeichnen er⸗ 
lernen wollen, Bi en bei we 

tte Denote,'Urfulinerfir, Nr. 
zu 3 Stiegen, E ö 
— En 


in Comptoir nebſt einigen Remiſen wer: 
ele zu Michaelis c. zu miethen geſucht; das 


ere zu erfragen: ei 
KE. Kloſterſtraße Nr. 85 a, 3 Treppen. 


— 


wo Morgens, Mittags und 


Die Frachten nach Schlesien haben 
sich in Folge des niedrigen Wasserstan- 
des in der letzten Woche noch boch er- 
halten, ich habe mit 8½, 814 Rtl. pro 
Last nach Breslau verladen, Andere ha- 
ben zum Theil 9, 10 sogar 11 Rtl. be- 
willigen müssen. 

Stettin, den 9, Jun. 1845. 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, noch in 
Dienſten, wünſcht von Term. Johannis ab ein 
anderes Unterkommen. 

Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 66. 


| Verloren 

wurde am Sonntag Abend im Scheitniger 
Walde, unweit des Schweizerhauſes, ein grün: 
ſeidener Sonnenknicker mit rothen Blümchen, 
um deſſen Zurückgabe Matthiasſtraße Nr. 16, 
im Beck'ſchen Kaffeehauſe, im Hofe eine Treppe 
hoch, ergebenſt gebeten wird. 


Warme Wannenbäder, 
a 3½ Sgr., fo wie Stahl,, Schwefel, Malz: 
und Kräuter⸗Bäder ſind täglich zu haben in 
der Bade- Anſtalt bei: 
Casperke, Matthias⸗Str. 81/82. 

Ein junger praktiſcher Arzt, der ſich meh⸗ 
rere Jahre hindurch zu ſeiner wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung auf Reiſen befunden hat, wünſcht 
Jemanden als Reiſearzt nach Wien, London 
oder Paris zu begleiten. Darauf Reflektirende 
erfahren die Adreſſe bei dem Kaufmann Hrn. 
G. B. Wittek, Ellſabethſtr. 135 


‚Eine junge kinderloſe und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene Wittwe ſucht eine Stelle als 
Wirthſchafterin. Das Nähere zu erfragen auf 
dem Ringe im alten Rathhauſe bei 

Frau Menzel. 


Ein birkener Flügel, ſieben Oktaven, ſteht 
billig zu verkaufen: Altbüßerſtraße Nr. 52, 
eine Stiege. 


Fiſch⸗Anzeige. 


Freitag den 13. Juni werde ich vorzüglich 
fhöne Welſe ſchlachten und pfundweiſe verkau⸗ 
fen; bis früh 7 Uhr ſind ſolche lebendig zu 
ſehen. Münſter, Fiſchhändler am Fiſchmarkt. 

Anzeige. 
Am 3. d. M. wurde von der Strömung 
ein ſtarker kieferner, krummer Matätſchenſtamm 


hochgelegenen ſtaubfreien Platz, mit jedem nöthigen Zu⸗ 
en, und wird zur Benutzung anempfohlen. 


goldenen Gans: Hr. General⸗Lieut. von 
Kiſſeleff, Mad. Pleski u. Fräul. Tillner aus 
Petersburg. Hr. Gr. v. Pückler a. Thomas⸗ 
waldau. HH. Lient. Gr. von Pückler und 
Sanitätsratb Dr. Strahl aus Berlin. Herr 
Geh. Sanitätsrath Dr. Martini aus Leubus, 
Prinz Karl zu Heſſen⸗Philippsthal aus Phi⸗ 
lippsdorf. pr. Rentier Roux a. Paris. Hr. 
kieut. v. Slupecki a. Magdeburg. Hr. Gutsb. 
Heine a. Jürtſch. Fr. Gutsb. Kozſinska aus 
Warſchau. Fr. Gutsb. Komitſch a. Berlin. 
br. Part. Köſter aus Hamburg. — Hotel 
de Sileſte: Fr. Ob.⸗Reg.⸗Rath Ewald aus 
Oppeln. Hr. Kaufm. Bittner a. Grottkau. 
Hr. Direkt. Neumann a. Gr. Strehlitz. Hr. 
Lieut. v. Niebelſchütz a. Oſtrowo. Hr. Gutsb. 
Paur a. Siedga. Hr. Inſpekt. Schmidt aus 
Strehlig. — Hotel zu den drei Bergen: 
Hr. Part. o Uſedom a. Königsberg. Stifts⸗ 
dame v. uſedom uud SH. Kaufl. Iſidor aus 
Berlin, Scheidt a. Lennep, Chacaturow aus 
Rußland. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Herr Kammerherr u. Miniſter⸗Präſident von 
Bockelberg aus Darmſtadt. Hr. Rentmeiſter 
Staniſcheck aus Jeltſch. Hr. Hauslehrer von 
Baranowsli aus Poſen. — Zwei goldene 
eöwen: Hr. Rittmſt. v. Prittwitz a. Jauer. 
Hr. Kaufm. Kirſchner a. Gleiwig. — Weis 
ßes Roß: Hr. Kaufm. Klöß a. Salzbrunn. 
Hr. Hüttenbeamter Nehler a. Friedrichsthal. 
— Goldener Hecht: Hr. Vogelhdl. Hell 
mann a. Gotha. Hr. Kandid. der Theologie 
Fürl aus Hermsdorf. — Stadt Freiburg: 
H. Kaufl. Rothe a. Tarnowitz, Schwillings ki 
u. Schmidt a. Tarnowitz, v. Sebottendorf a. 


Auras. = 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Fr. 
Dr. Schück aus Neiſſe. Fr. v. Reibnig aus 
Karlsruh. — Goldne Radegaſſe 21: Hr. Pas 
ſtor Kettner aus Schönau. — Karlsſtr. 30: 
HH. Kaufl. Piorkowski a. Berlin, Wolfgang 
a. Krakau. — Matthiasſtr. 17: Hr. Oekon. 
Claſſen aus Pologwitz. — Biſchofsſtr. 5: 
Herr Oberförſter Haaß aus Giersdorf. — 
Mäntlerſtr. 14: Hr. Lieuten. v. Wachsmann 
aus Brieg. — Kupferſchmiedeſtr. 58: Herr 
Oekon. Selle a. Schlaupphoff. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den II. Juni 1845. 


b eh 8 1 Be Geld-Couxse, ‚Briefe. | Geld. 
aufgefangen hat, w gen „ uer 8 5 9 
Straße r. 30 im Gomtoir gegen ein gutes D weg 9 4 6 — 
N „Hunnen 2 — 
F JULNOMEN. © so 9 > Friedrichsd' or.. — — 
Cigarren⸗ und Tabaks⸗Auktion. Lodisd ep. — /11% 
Montag den 16. Juni werde ich Vormittags] Polnisch Coutant +» — = 
von 9 uhr und Nachmittags von 3 uhr ab | Polnisch Papier-Geld , . . 9060 — 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch Wiener Banco-Noten à 180 Fl. [105 /%8 — 
eine Partie Cheroud⸗, Manillas, Ham: N 
burger und mehrere andere Sorten Cigar⸗ Etrecten Course. |" 
ren, ſo wie eine Partie ächter Hambur⸗ L. 2 
ger Rauchtabake Staats-Schuldscheine 3½ J 100% — 
öffentlich verſteigern. Iseehadl.- Pr. Scheine à 60 R.“ — | 93 — 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. | Breslauer Stadt- Obl. 13% ne 
Ein großer engliſcher Bulldogg ift zu vers | Dito Gerechtigkeits - dito) 4½ 3 
kaufen Univerfitätsplag Nr. 22, 1 Stiege hoch. @rosherz. Pos, Plandbr. 4 104 ¼ — 
— — ——— dite dito dito 3½ 97%] — 
Angekommene Fremde. Schles, Pfandbr, v. 1000 R. 3%, | 1 En 
Den 10. Juni. Hotel zum weißen] dito dite 800 R. 3½ — — 
Adler: Fr. Geh. Finanz⸗Roth v. Brandt a. dito Lit. B. dito 1000 M. 108 — 
Erfurt. H. Gutsb. Martin aus Beuthen, dito dito 500 R. 44 (ra 
v. Drwenski u. Stud. Andrzejewski a. Poſen. dito dito 2% 98 
or Opernſanger Schmidt a, Leipzig. Herr Disconto . . « . 49 
Kaufm. Rahg aus Stettin. — Votel zur! 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
De — EEE 2 — a re 
N Thermometer 
0 Juni 1845. Be S Gewölk. 
mer: . fenchtes Wind. . 
Morgens 6 uhr. 28 J, 28 14 2]+ 9 6] 1. 4 [Wenn Wfl Halbeiter 
Mo- gens 9 ae 1 5807 14 8 1988| 2 6 je N 15 
Mittags 12 uhr. 1 00 16, 01 15, 2] a 1 lia R heiter 
Nachmitt. 3 ub. 1 32 17, 0 17 0] 50 13» N * 
Abende 9 uhr.] 1 327 17, 00 16 0] 3, o Fe * 2 


Temperatur» Minimum + 0, 6 Marimum + 17,0 Ober + 17, 7 


Höchſte Getreide-Preife des Preußiſchen Scheffels. 


. Weizen, 5 
Stadt. Datum Roggen. Gerſte. Hafer. 
5 weißer. gelber. 2 
Bom fel. Sg. Pf. lol. Sg. Pf. dal. Sg. Pf, al. Sg BI. A. Eg. pr. 


Goldberg 131, Mai 2 1 — 118 f 110 1 3 —(— 26 — 
Jauer |: 80 2 — 1 20 1 # 1-8 _ 
Liegnitz. Io. „ I — 121 8J 1 11 lt 3 6-9 — 
Getreide: Preiſe. Bresiau, den II. Jun. 
öchſte r. Mittler. Niedrigfter. 
Weizen: 1 Kl. 21 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 19 Bor. 1K. 17 Sgr. 6 M. 
Roggen: 1 Kl. 18 6 Pf. 115 Sgr. — Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Kl. 7 ge 1 Kl. 5 0 Pf. 1 K. 4 Sor. — Pr. 
Hafer: 1 Kl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 1 Sgt. 10 Pf. 1 Nl, 1 Ster, 3 pf. 


e 7 


| 


